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Oe terre ich. 
Wien, vom 2. October. — In Bezug auf die 


Reiſe Sm Maj. des Königs von Neapel nach Spanien 
erfaͤhrt man, daß Hoͤchſtderſelbe nach einem Aufent⸗ 


1 . gelte von einigen Wochen zu Madrit, über Paris und 


len nach ſeinen Staaten zuruͤckkehren will. Den 

König begleitet der Fuͤrſt Caſſero, fein Botſchafter 
c f 

Bis jetzt iſt der Friedenstraktat zwiſchen Rußland 

und der Pforte noch nicht hier angelangt, man erwar⸗ 
tet Ihn jedoch ſtuͤndlich von Konſtantinspel. 

Der k. k. Botſchaftsrath bei der oͤſterrelchlſchen 

ir allen Paris, Freiherr von Huͤgel, iſt hier eins 


en. 
Deut ſchlan d. 8 
Leipzig, vom 11. October. — Am gten d. hatten 
wir das Glͤͤck, Se. Majeſtaͤt unſern allberehrten Koͤ⸗ 
alg, nebſt den Prinzen Maximilian und Sodann Koͤ⸗ 
Rigliche Hoheiten, in hi⸗ſiger Stadt eintreffen zu feden 
uud mit gewohnter Lebe und Treue herzllch zu bes 
gruͤßen. Se. Kinigl. Majefiät und die, Kösigl. Prin⸗ 
En nahmen Hoͤchſtihre Wohnung in dem Haufe des 
ammerrath Gruner. — Geſtern, am roten d., ver⸗ 
aten Sich Se. Majeſtaͤt in Begleitung der Königk 
Prinzen auf den biegjährigen Exercierplatz der Caval⸗ 
elebrigade in der Gegend von Zwenkau, ließen die ſe 
kuppen fo wle elne Batterie reitender Artillerie mas 


as Mittazsmahl in Röcha ein. — 127 erfolgter 
4 Fehr geruhten Se. Majeftät die Aufwartung der 
liebte den bieſigen Behörden anzunehmen, worauf 

bier and. 
ſchaſten Sich Ins Theater begaben, wo Sie von dem 
able verſammelten Publifum mit Enthuſiasmus 
/ ben kan gen wurden. — Heute früh gegen 12 Uhr ha⸗ 
bel Se. Königl. Maſjeſtaͤt, fo wie Ibre Koͤnigl. He⸗ 
ten die Prinzen Maximilian und Johann, hieſige 


doͤndrieewund die Revue paffiren, und nahmen ſodann 


anweſenden Allerboͤchſten und Hoͤchſten Herr⸗ 


No. 244. Sonnabends den 17. October 1829. 


Stadt, unter den f aͤmmſten Segenswuͤnſchen ihrer 
Bewohner und unter dem Gelaͤute aller Glocken, wje⸗ 
der verlaſſen, und dle Ruͤckrelſe nach der Reſidenz an⸗ 
getreten. z 


Frankfurt a. M., vom 9. October. — Geſtern 


trafen die Pagen Er. Maj. des Königs von Baiern, 


welche unter der Fuͤhrung des Herrn Oberſten und 


Pagenhofmeiſters Baron d' Amadieu und des Profeſ⸗ 
fors Muͤnz ihre gewoͤhnliche Herbſtreiſe, deren Ziel 


diesmal dem Vernehmen nach London iſt, machen, 
hier ein, und beſichtigten heute die Merkwürdigkeiten 
unferer Stadt. — Ein detalllirtes Verzeſchniß der im 
Pallaſt des Prinzen von Oranlen zu Bruͤſſel geſtohle⸗ 
nen Pretiofen, nebſt einer lithographirten Abbildung 
des Schubes, deſſen Spur auf den Parquets wahr⸗ 


genommen wurde, iſt nunmehr durch die hieſige Poll⸗ 


zelbeboͤrde allen Gaſthaltern, Juwelieren und andern 
Perſonen zugeſtellt worden, die nach ihrem Gewerbe 


mit dem Thaͤter in Berührung kommen koͤnnten.— 


Als ein boͤchſt betruͤbendes Zeichen der zunehmenden 
Entſittlichung unſerer Zeit verdienen die haufigen 
aunerſtreiche bemerkt zu werden, die hier in der 


letzten Zeit von fremden Abentheurern verſucht wur⸗ 


den. Blos in einem einzigen der hieſigen greßen Gaſt⸗ 
baͤuſer (dem Parkſer Hofe) ſah ſich der Wirth geno⸗ 
tbigt, zwei ſolche Individuen innerhalb etwa acht 
Tagen den Handen der Polizei⸗Bebörde zu uͤberlieſern, 
weil fie nicht blos ihn ſeloſt um die Zeche prellten, ſon⸗ 
dern auch Handelsleute unfres Platzes um bedeutende 
Waarenmaſſen zu betruͤgen die Abſſcht an den Dag ge⸗ 
legt batten. Ibrer Angabe nach gehoͤren dieſe beiden 
Individgen, die ſich kaum in dem Alter der Zurech⸗ 
nungsfaͤbigkeit befinden, angeſebenen Familien an. — 


Mit dem juͤngſt verwichenen Sonntage hat unſer 


Dampfſchiff feine Fahrten für dieſes Jahr eingeſtellt. 
— Die Gasbeleuchtung faͤngt nun allmaͤhlig wieder 
an, ins Leben zu ketten 


* 


a a er De ee 
Die St. Petersburger Zeitung dom 22. September 
(4. October) enthaͤlt folgendes Aller hoͤch ſte Ma⸗ 


nif eſt: 
Von Gottes Gnaden 
5 Wir Nikolai der I. 
Kalſer und Selbſtherrſcher aller Reuſſen, ꝛc. ꝛc. ꝛc. 
Thun fund jedermänniglid): 

Durch die Fuͤgung des Hoͤchſten iſt der Trackat eines 
ewigen Friedens mit dem Tuͤrkiſchen Reiche geſchloſ⸗ 
ſen und von beiderſeits Bevollmächtigten, in Adria⸗ 
nopel, am 2. (14.) September unterzeichnet. 

Es iſt weltkundig daß nur die Nothwendigkeit Uns 
zwang, das Schwert gegen die Pforte zu entbloͤßen. 
In dieſem deiligen Kampfe zum Schutz der Rechte 
Unferes Reiches, baben die geliebten Untertbanen, 
getrieben von ſtanddaft glübender Ergebenbeit für 
Thron und Vaterland, ihr Mühen und ihr Erbe eifrig 
zum Opfer gebracht. Gott hat Unſer Vorhaben ge⸗ 


egnet. 

f Das muthige Ruſſiſche Krlegsheer lleſerte neue Pros 
ben waͤhrhaften Heldenmutbs, in Europa und Aſien, 
zu Lande und zur See; es befeitigte die Schwierig⸗ 
keiten der Natur, wie den bartnäcigen Wider ſtand 
verzweifelnder Feinde. Raſch forteilend von Sieg zu 
Siege, ſchritt es uͤber die Gebirge von Saganlu, 
drang über den Balkan und fEınd vor den Thoren Kon⸗ 
ſtantinopels. Den frledferetgen Einwobnern aber bes 
gegnete es mit Schonung „Menſchenliebe und Milde. 

Auch in den Tagen der Schlacht und des Rubmes, 
fern vom Geiſte der Eroberung und der Gebietser⸗ 
weiterung Rußlands, unterließen Wir keine Verſuche, 
die Pforte zur Wiederherſtellung der gegenſeitigen Ein⸗ 
tracht geneigt zu machen. Auf Unſern Befehl trugen 
die Heerführer, nach jedem Siege, Frleden und 
Freundschaft an. Alles war vergebens. Ert als die 
Tenppen ſich Konſtantlnopel naͤherten, uͤberzeugte 
Unſer Verfahren den Sultan, daß Wir nicht die Zer⸗ 
ſtoͤrung feiner, Herr ſchafk, ſondern die Erfüllung der 
Tractate ſuchen; da reichte er, einſehend die kauter⸗ 
keit Unſerer Abſichten, die Rechtr dar, zur Annahme 
des Friedens, der wie derholentlich der Pforte darge⸗ 
boten worden war. a 
Dieſer Frieden verſchofft Rußland reichliche, we⸗ 
fentliche Früchte. Das Blut feiner Krieger iſt mit 
wichtigen Vortheilen für Unſer Reich erkauft. Die 

Dardanellen und der Bosphorus find für immer 

dem Handel aller Volker ohne Ausnahme, offen. 

Die Sicherheit der Ruſſiſcden Graͤnzen, befonter# 

von An tiſcher Seite der, iſt vollkommen ge 

ſchuͤtzt durch die Vereinigung der Feſtungen: Ana⸗ 
pa, Poti, Achalzych, Aſchdur und uchalkalakt mit Uns 
ſerem Reiche. Die fruͤhern Traktate mit der Pforte 
find in ihrer ganzen Kraft von ihr anerkannt. 

Die Erſtattung der Kriegskoſten und der, Unſern Uns 
tertbanen zugefaͤgten Verluſte iſt ſicher geſtellt. Der 

Peſt, dieſ nicht ſelten das Suͤdliche Rußland bedrohte, 
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find, zufolge gegenfcieiger Uebereinkunft, durch Er⸗ 
richtung eines Quarantaine-Cordons längs der Dos 
nau, verdoppelte Schranken geſetzt. Eine wobltbaͤtige 
Ruͤckſicht It auch auf das Schickſal derjenigen Unſerer 
Glaudens verwandten, uͤber welche die Ottom anniſche 
Pforte gebietet, genommen worden; die Vorrechte 


der Fuͤrſtenthuͤmer Moldau und Wallachel find beſtaͤtigt, 


und ihr Woblſtand ſſt bef ſtigt und erhoͤht. Die, den 
Serbiern durch den Vertrag von Buchareſt und die 
Eonvention von Akierman bekraͤftigten Rechte, waren 
wirkungslos geblieben; gegenwartig werden auch dieſe 
Traktate unverbruͤchlich in Erfuͤlung geben. Das 
polltiſche Daſeyn Griechenlands, von Rußland ge⸗ 
meinſchaftlich mit den allürten Mächten England und 
Frankreich beſtimmt, iſt von der Pforte unbedingt 
anerkannt. \ N 

Dies find die Grundlagen des Friedens, der einem 
hartnäckigen Kriege ein erwuͤnſchtes Ziel fetzt. 

Indem Wir allen Unfern lieben getreuen Unter⸗ 
tdanen dieſes neue Geſchenk verfünden, das von oden 
ber, Rußland geſpendet worden, bringen Wir mit 
allen Landeskindern vereint das Opfer des herzlichen 
Dankes dem, in ſeinen Fuͤgungen allgewaltigen Gott 
dar, der ſo den Ruhm Unſeres geliebten Vaterlandes 
vermebrt hat. Mögen die Früchte dieſes Friedens 
Genuß und Nutzen Unſern getreuen Untertbanen ges 
waͤbren, deren Wohlergehen ſtets der erſte Gegenſtand 
Unſerer nimme muͤden Sorgfalt verbleibt. 

Gegeben in Zarskoje Selo, am 19. Sept. (1. Oct.) 
des 1829 ſten Jahres nach der Geburt Coriſti, Unferer 
Re⸗gierung des vierten. ' 

Das Original iſt von Seiner Kaiſerlichen Majestät 
Hoͤchſteigenhaͤndtg unterzeichnet? 
W, “ N { f 0 la i. 

Ebendaher von demſelben Datum. — Heute wurde, 
auf dem Wars felde, ein feuerliches Dankgebet dem 
Geber alles Guten dargebracht, der die Reide glaͤnzen⸗ 
der Waffentbaten der Ruſſiſchen Truppen, während 
des letzten Krieges mit der Pforte, nunmehr mit 
einem glorreichen Frieden ſegnend gekroͤnt har, Um 
zehn uhr Vormittags batten ſich 26 Bataillone In⸗ 
fenterie, 29 Eskadrone Cavallerte und 32 Kmonen 
Artillerie auf dem Marsfelde in Colonnen aufgeſtellt 
Saͤmm liche Truppen kommandirte der General 
Adjutant Demidow I., die Infanterie: der General“ 
Adjutant Chrapowitzk“, die Cavalkrie; der Seneral“ 
Adjurant Lewaſchew, die Artillerie: der General?“ 
Major Wachsmuth. Als Seine Maßjeſtaͤt der Katfer, 
zu Pferde, begleitet von Seiner Karfsrlichen Hoheit 
dem Großfuͤrſten⸗Thronfolzer und einem zah' reicher 
Gefolge, erſchlenen und an den Reihen der Krieger 
vorbelritten, ſalutirten die ſaͤmmtlichen Truppen mit 
kungendem Spiele und lautem Hurrahrufe, woran 
die Muſik die feierliche Melodie des Volksliedes 
„Segne den Kafſer, Gott!“ anſtimmte. Die Pro“ 
zeſſion des Kreuzes, welche ſich mit den Saͤngern, 
im feſtlichen Pompe, aus der Kaſaniſchen Kathedrale 


nach der, auf dem Stuͤckhofe belegenen Kirche der 
Verklaͤrung Chriſtl, in der die Trophäen des letzten 
Feldzuges aufbewahrt werden, verfuͤgt hatte, begab 
ſich von dort, nach Vollziebung des Hochamtes durch 
den hochwuͤrdigſten Metropoliten Seraphim, über die 
Kettenbruͤcke beim Sommergarten, auf das Mars⸗ 
fild, und wurde von den Truppen mit den militairt⸗ 
ſchen Ehren empfangen. 
Bataillone und Eskadrone eln Quarré um die, mit 
Scharlach bekleidete hohe Eſtrade, mitten auf dem 
Plage. Auf den Stufen derſelben ſtanden die Pallaſt⸗ 
grenadiere in der Paradeunifoem, und bildeten eine 
Hecke bis auf dle obere Flaͤche der Eſtrade, woſelbſt, 
in Anweſenheit Seiner Majeſtaͤt, Seiner Kaiſerlichen 
Hoheit des Toronfolgers, des Hofes, der angeſehen⸗ 
ſten Reichsbeamten und des diplomatiſchen Corps, 
der Gottesdienſt ſtattfand. Die Trampeten gaben 
das Signal zum Gebet, und die Schaar der Krieger 
kniete mit entbloͤßten Häuptern nieder. Bei dem Ges 
ſunge des „Herr Gott, Dich loben wir!“ ertönte der 
Donner der Kanonen der Feſtung, der Artillerie und 
der acht Pachten, die zu beiden Seiten der großen 
Newa⸗Bruͤcke vor dem Suworowsplatze, vor Anker 
lagen und alle Flaggen aufgezogen hatten. Nach 
Beendigung des Gottes dienſtes gingen die Truppen 
aus dem Quarrs auf ihre vorigen Plaͤtze zuruͤck und 
ein Eskadron der Leibgardenhuſaren ritt mit den fürs 
kiſchen Trophaͤen durch die Reihen der Krieger, die 
ein jubelndes Hurrab ertoͤnen ließen. Zum Schluſſe 
deſtarten die ſaͤmmtlichen Truppen an Sr. Maſeſtät 

m Kaiſer vorbei. a 
Alle Straßen und Fenſter wimmelten von Menſchen, 
ſelbſt auf Dächer und Zäune ſah man Zuſchauer em⸗ 
porklimmen, wiewobl Regenwetter eingetreten war, 
as aber, gegen Ende der Seierlichfe:t, heiterem 
onnenſcheine Platz machte. Saͤmmiliche Schiffe 
. Neva flaggten. Abends war die Reſidenz er⸗ 
tet, . 


M St. Petersburg, vom 25. Sept. (7. Detbr.) — 
ſer 22. Sept. (4. October) haben Se. Maj. der Kal⸗ 
ler geruht, folgenden Tagesbefebl zu erlaſſen: „Fud⸗ 
2 mit der Inſchrift: Fuͤr Auszeichnung bei der Eins 
aome der Stadt Enos, werden dem 4ten Bugſchen 
lunens Regimente verliehen, zur Belohnung der 
pferkrit durch welche dieſes Regiment ſich während 

88 deendigten Krieges mit der Oktomaniſchen Pforte, 
ausgezeichnet hat.“ i 2 
e Um die ewig denkwürdigen Thaten des Ober⸗ 
def lshabers drr aten Armee, Generals Adjutanten, 
we von der Infanterie, Grafen Diebitſch⸗Sabal⸗ 
Kani und des Ober⸗Befehlspaders des abgeſonder ten 
daaubeſiſchen Corps, General: Adjutanten, General 
un de Infanterie, Grafen Pasfewirf-Eriwingfi, 
Mm bre ausgezeichneten Verdienſte waͤhrend des nun 
ich deendigten Krieges mit der Ottomaniſchen 


3603 


Alsdann bildeten die 


bleibt mithin underuͤhrt. 


Pforte, zu belohnen, ernennen Wir beide Generale zu 
Feldmarſchallen.“ 

Mittelſt Reſcripte vom 22, Sept. (4. October) ba⸗ 
ben Se. Majeſtaͤt der Kaiſer den Vice-Kanzler Grafen 
Neſſelrode und den General-Gouverneur von Neu⸗ 
Reuſſen und Beſſarabien, General⸗Adjutanten, Gene⸗ 
ral von der Infanterie, Grafen Woronzow, Allergnaͤ⸗ 
digſt zu Rittern vom St. Andreas⸗Orden ernannt. 

Durch einen an den dirigirenden Senat erlaffenen 
Ukas, daben Se. Mejeſtaͤt der Kaiſer den Herrn Fi⸗ 
nanzminiſter, General von der Infanterie Cancrin, 
Allergnaͤdigſt in den Grafenſtand erhoben. f 

Briefe aus Amſterdam melden, daß am 5. (17.) d., 
der Zulauf, bei Gelegenheit der Realiſation der zten 
und aten Serie der zweiten Abtheilung unſerer Hollaͤn⸗ 
diſchen Anleihe, außerordentlich geweſen iſt. 5 

Das Dampfſchiff Georg IV. iſt geſtern um 11 Uhr 
Morges bier angekommen. 8 
In dem Hafen von Kronſtadt ſind bis zum 22. Sept. 
(4. October) 1397 Schiffe angekommen und 1123 aus⸗ 
gelaufen. 


Frankreich. 

Paris, vom 6. October. — Geſtern gab der 
Fuͤrſt von Eolignac, zu Ebren der gegenwaͤrtig hier 
anweſenden Gemahlin des Kalferl. Ruſſiſchen Mini⸗ 
ſters dar auswaͤrtigen Angelegenheiten, Grafen von 
Neſſelrode, ein diplomatiſcher Diner. 

Der deſignirte Botſchafter am Londoner Hofe, Ders 
zog von Laval⸗Montmorency, iſt aus Wien hier 
eingetroffen. N 

er Gourier frangais iſt mit der Ernennung des 
Orn. Bougnot zum Praͤſident des Handelsbuͤraus uns 
juftieden, und bemerkt, daß derſelbe ein Allerwelt⸗ 
mann ſey, von dem man ſich alle Tage in jedem Sa⸗ 
lon eine neue An⸗kdote zu erzählen wiſſe. 

Die Quotivienne iſt bei Mittheilung der ruffifchen 
Friedensbedingungen in einen uubegreifl:chen Wider» 
ſpruch geratben. Geſtern begleitete fie diefelben mit 
folgenden Worten: „Wenn dieſes wirklich die von 
Rußland aufgelegten Bedingungen find, ſo würde es 
uns fehr wundern, wenn der Sultan fie annahme; 
noch mehr würde es uns aber wundern, wenn der 
franzöfifche und engl ſche Botſchafter zu einem ſolchen 
Tractate die Hände geboten hätten,“ — Heute ſagt 
das gedachte Blatt bei Mittheilung der naͤmlichen Be⸗ 
dingungen: „Das Gebiet der Osmanen in Europa 
J Das St. Petersburger Ca⸗ 
binet kann alfo nicht des Ebrgeizes bezuͤchtigt werden; 
auch die verlangte Geldſumme zeugt von der Mäßts 
gung des Kaiſers, welcher mitten in feinem Sieges⸗ 
laufe nur der Stimme der Menſchlichkeit und einer 
wetſen Politik gefolgt iſt, und einen geachteten Feind 
nicht hat zur Verzweiflung bringen wollen.“ 

Folgend s find im Auszuge die Betrach bungen, wel⸗ 
che das Journal des Débats als Antwort auf den 


Artikel bes Moniteurs anſtellt: „Wenn man ben ges 
lehrten Aufſatz des Monteurs zuſammenfaßt, fo fin⸗ 
det man darin In vielen Worten folgende vier Haupt⸗ 
punkte: 2) Daß die Mißbilligung der Wahl der Mi⸗ 
alſter ein Angriff auf die Freiheit des Monarchen, den 
Inbegriff aller Volksfreihelten, ſey; 2) Daß die De⸗ 
putirten⸗Kammer zur Cmpoͤrung aufreizen beißt, wenn 
man dle Moͤglichkeit der Verwelgerung des Budgets 
aufſtellt; 3) Daß die franzoͤſiſche Regierung keine Re⸗ 
gierung der Majorität ſey; 4) Daß das Mintfterium 
die perfonificirte Billigkeit ſey, da es in feinen Augen 
weder eine rechte noch eine linke Seite, weder eln 
liakes noch eln rechtes Centrum gebe. Wir wollen 
nun jede dieſer Behauptungen in nähere Erwägung 
gehen. Allerdings iſt die Freihelt, oder beſſer geſagt, 
die verfaffungsmäßige Gewalt des Königs ein uns 
veraͤußerliches Recht; aber dle Ausübung dleſes 
Rechts wird nothwendlger Weiſe durch Ruͤckſichten 
der Gerechtigkelt und der Zeitverhaͤltniſſe deſtimmt. 
Sebſt in der alten Wonarchle, wo Alles vom Könige 


ausging, muthete man ihm nicht die Freiheit, Alles 


zu thun, zu; man ſagte, er ſey Grundgeſetzen unter ⸗ 
worfen, Gott ähnlich, wie man ſich ausdruͤckte, 
der ſtets dem gehorche, was er elnmal ge⸗ 


wollt habe. Unter der burch dle Charte neu wie⸗ 


derhergeſtellte Monarchie druͤcken wir uns zwar we⸗ 
niger pomphaft aus, aber der Sinn bleibt derſelbe. 
Der Koͤnig, voͤllig frei in der Ausuͤbung ſeiner Vor⸗ 
rechte, gehorcht naͤmlich, um uns eines Aus druckes 
des Moniteurs zu bedienen, der Vernunft der 
Dinge. Obgleich er nach Gutduͤnken ſeine Miniſter 
nennt, fo bat er doch nicht die moralifche Freiheit, fie 
aus der Minoritaͤt zu wählen, es ſey denn, er hatte 
die Gewißheit, daß dieſe Minorität in einer neuen 
Kammer zur Majoritde wuͤrde. Setzen wir z. B. den 
Fall, die Krone hätte während einer Sitzung der 
letzten ſtebenjaͤhrigen Kammer Herrn von Villele ent⸗ 
laſſen und ihre neuen Rathgeder aus dem linken 
Centrum nehmen wollen, welches damals kaum 


dreißig Stimmen zählte, fo hätte fie dieß, wir wagen 


es zu behaupten, nicht thun können, ohne zugleich die 
ne aufsuldfen; denn dle Krone iſt bei aller ihrer 
Macht nicht im Stande, zu machen, daß ein Wider⸗ 
ſpruch kein Widerſpruch ſey. Unſere Geſchichte ler 
fert ſeit 15 Jahren den Beweis dierzu. Im Jahre 
1816 wollte der Koͤnig Miniſter beibehalten, welche 
der Maſorſtaͤt der Kammer mißfielen; er loͤſte daher 
die Kammer auf. Im Jahre 1819 wollte der König 
einen unbelſebten Minifter behalten; da aber eine Auf⸗ 
loͤſung der Kammer gefährlich und unthunlich ſchlen, 
ſo fiel derſelbe. Zu Anfang des Jahres 1822 batte 
der König die Adreſſe, worin einige Angriffe gegen das 
Richelieuſche Minifterlum vorkamen, foͤrmlich gemiß⸗ 
blalgt; diefes Minifterium wagte aber nicht, zur Auf⸗ 
loͤſung der Kammer zu rathen, in welche die Kron 

wahrſcheinlich auch nicht gewilligt hätte, und es mußte 
daher abtreten. Will man nun ſagen, daß in allen 


dieſen Fallen die Freihelt des Monarchen verletzt wor⸗ 
den ſey? Nein, fie unterwarf ſich dem Geſetze, das 
fie ſelbſt gegeben hatte, dem Geſetze des Repraͤſentatiw⸗ 
Syſtems, welchem zufolge ein Miniſterium und eine 
Kammer, die einander feindſelig And, nicht neben 
einander beftehen koͤnnen, noch weniger aber ein Mi⸗ 
niſterium, das dem Lande und der Kammer gleich ſehr 
verhaßt iſt. Aber, ſagt der Moniteur, die Kammer 
kann nicht dis zur Verwerfung des Budgets gehen; 
dieſes würde ein Aufruf zur Empoͤrung ſeyn. Die 
An: wort bierauf iſt einfach. Jedes Geſetz bedarf 
einer Beſtaͤtigung, jeder Vertrag einer Buͤrgſchaft. 
Die Beſtaͤtigung, die Buͤrgſchaft der Charte aber bes 
ruden in dem Rechte, das Budget zu verweigern. 
Was wurde in der That die Befugniß, das Budget 
zu bewilllgen, deißen, wenn fie nicht zugleich die 
andere Befugniß in ſich ſchloͤſſe, das Budget zu 
vermindern, zu vertagen, zu verweigern? Wenn 
es nicht im Belleben der Regierung ſteht, ſo faͤhrt der 
Monteur fort, die Verfaſſung umzuſtoßen, ſo kann es 
noch vlel weniger der Preſſe und den Kammern frei⸗ 
fteden, die Regierung zu vernichten. Hier kommt es in⸗ 
deſſen vorteſt auf die Definition der Ausdrucke an. 
Wenn Ihr unter dem Worte Regierung den Kir 
nig, die Dynaſtie, die beiden Kammern verſteht, ſo 
koͤnnen dieſe allerdings eben fo wenig als die Verfaſ⸗ 
ſung ſelbſt umgeſtoßen werden. Verſteht Ihr aber 
unter Regierung das Miniſterlum, wie dürft Idr 
ſolches mit der Verfaſſung in gleiche Linle ſtellen? Es 
iſt erlaube und wird erlaubt ſeyn, zwanzig Miniſterien 
zu ſtuͤrzen, wogegen es Hochverrath waͤre, die Charte 
anzutaſten. Wenn man das Recht der Verweigerung 
des Budgets leugnet, fo kann man auch das Princip 
der Mojorität nicht gelten laſſen, und dies iſt der 
dritte Punkt, worüber der Moniteur ſich aus laßt; er 
erwiedert hierauf, wir dürften feine Negierung der 
Majorität daben, Frankreich ſey eine freie Monarchie, 
wo das Volk ſich gewiſſermaßen in der Perfon des 
Königs concentrirt babe. Was ſoll aber alles dieſes 
metaphyſiſche Geſchwaͤh heißen? Darf der König 
von Frankreich, legitim durch feine Geburt und die 
Charte, wie Napoleon ſagen: „„Es darf in Frank⸗ 


reich keine Oppoſition geden; denn ich din das 


Volk, und mir widerſprechen, heißt ſich an dem 
Volke vergreffen.““ Nein; das Koͤnigthum hat, int 
dem es die Kammern ſchuf, das Princip der Majorl“ 
tät ſelbſt onerkannt. Was würde überhaupt eine Dis“ 
cuſſion fruchten, wenn die Majorltaͤt nicht die Dbert 
hand bebielte? Aber, entgegnet man, in Frankrei 
iſt die Krone an ſich maͤchtiger als in England, 
handelt mehr, und findet wenlger ariſtokratiſchen Wi⸗ 
derſtand. Hleraus läßt ſich aber nichts anderes ſchlle⸗ 
ßen, als daß, wenn in Frankreich, trotz dieſes Ueber 
gewichtes der Krone, eine den Miniſtern feindliche 
Majorität beſteht, dieſe nur um fo impoſanter iſt, und 
um ſo mehr gehort zu werden verdient. Es klingt 
ſchoͤn, wenn der Moniteur ſich In aller Breite über die 


Nachthelle des Partbeigeiſtes ergeht. Iſt dle jetzige 
erwaltung nicht das augenſcheiniichſte Erzeugniß 

einer Partdel, einer Faction? Es kommt uns wie 
pott vor, wenn man von der Unpartheilichkeit des 

Miniſteriums ſpricht, und uns daſſelbe als die perfos 
nificirte Billigkeit anpreifen will. Das Mlnlſterlum 
kann nicht gerecht ſeyn, denn es geht nur mit gemalt, 
thaͤtigen Männern um; es kann ſich daher auch nur 
durch di jenigent Mittel erbalten, durch welche es ans 
Ruder gekommen iſt. Hätte es bloß der Maͤßigung 
bedurft, warum opferte man denn Hrn. v. Martignac 
gegen Hrn. v. Labourdonnaye auf? Alle dle verfäßs 
nenden Raiſonnements des Moniteurs vermögen 
nichts gegen dieſe einzige Wahrheit.“ 

Das Journal des Debats rüge die nachſtehende 
Stelle in dem (bereits erwaͤhnten) Aufſatzt des Moni⸗ 
teurs: „Da die Charte die Garantie für das Königs 
thum, und umgekebrt, dleſes die Garantie für die 
Charte tft, wie kann man da glauben, ein Miniſterlum 
werde übel genug geſiant ſeyn, um einen Vertrag um⸗ 

ſtoßen zu wollen, der den König an die Nation knuͤpft, 
und auf welchem ihre gemein ſame Unverletz⸗ 
lichkeit beruht.“ „Wie würden — ſagt das ges 
dachte Blatt — auf dieſe unvorſichtige und ſtrafbare 
Aeußerung nicht zuruͤckkommen, wenn ſſe uns nicht 
ein Symptom der verzweifelten Lage der Miniſter zu 
ſeyn ſchiene. Augenſcheinlich haben dleſe Männer ſich 
mit dem Koͤnigthume identificiren wollen, und jetzt, 
wo fie ſich zum Weichen genoͤthigt ſehen, verſchanzen 
fie ſich hinter den Monarchen. Wir verſtehen nicht 
recht, was man mit der Unverletzlichkeit der 
ation ſagen will; aber was wir tief in unſeren 
Herzen bewahren, iſt das Princip der Unverletz⸗ 
lichkeit des Könige. Es iſt dieſes der Grund» 
Pfeiler der Charte. Wenn fonach ein Miniſterium 
bel genug gefinnt wäre, um eine unſerer In⸗ 
ſtltutlenen anzutaſten, fo wurde der pafjive Wider; 
ſtand aller Wohlgefinnten, die Proteſtation der Kam⸗ 
mern, die Verweigerung des Budgets, eben fo recht⸗ 
mäßig als nothwendig ſeyn, und nur der Monkteur 
konnte es wagen zu behaupten, daß das Koͤulg⸗ 
thum alsdann nicht mehr un verletzlich feyn 
wurde. Wohl wäre der Verrath der Miniſter im 
Spiele; das Koͤnigthum aber würde feinen großen 
unantaſtbaren Ebaracter nach wie vor behalten. Wir 
daden Urſache zu glauben, daß, wenn der König jene 
ſeltſame Anſicht des amtlichen Publiciſten erfaͤhrt, er 
die unhaltbare Stellung und die gehaͤſſigen Berech⸗ 
dungen des Miniſteriums begreifen wird. Das wiſ⸗ 
fen wir aber gewiß, daß, wenn im Angeſichte der 
Deputirtenkammer elne aͤhnliche Mehnung offiziell 
ausgeſprochen würde, die Minifter fofort ron der 
ajoritaͤt belehrt werden würden, daß ſte für die Ver⸗ 
etzung der Charte perſoͤnlich verantwortlich find, 
und daß fie die, durch die Uebernaßme der Verwal⸗ 
fung erregten Beforgniffe fur die Verfaſſung, durch 
dre Entfernung allein verſcheuchen koͤnnnen.“ 
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Der Conſtitutlonel ſagt ebenfalls in Bezug auf den 
Aufſatz des Monlteurs: „Der Moniteur nimmt fuͤr 
die früheren Grundſaͤtze der Miniſter das Privilegium 
der Vergeſſenbeie in Anſpruch; er meynt, es ſey ge⸗ 
baͤſſig, ein ſolches Priolleglum fuͤr ſich zu verlangen 
und es Anderen zu verweigern. Der Moniteur vers 
wechſelt aber hier das Privat⸗ und das oͤffentliche 
Leben, den Buͤrget und den Staatsbeamten; er ver⸗ 
wechfelt zugleich die von der Charte gebotene Vergeſ⸗ 
ſenheit alles deſſen, was der Wiederherſtenung der 
Monarchie vorangegangen iſt, mit der Vergeſſenheit 
der fpäter begangenen Haudlungen. Sobald man ein 
Öffenelihes Amt übernimmt, gehört man dem Publi⸗ 
kum an; dieſes hat das Recht, Euer fruͤheres Leben, 
zu befragen, Eure Meynungen, Reden, Handlungen 
zu pruͤfen, und wle es ohne Zweifel Euer fruͤberes 
Leben iſt, worauf Ihr Euch ſtätzt, wenn Ihr Eute 
Dienſte dem Monadchen anbietet, eben fo tft es auch 
Euer früheres Leben, wonach die Natlon ibrerſeits die 
Vortdeile oder Nachtheile der In Euch getroffenen Wahl 
abmißt. Dies iſt voͤllig in der Ordnung; es kann 
nicht anders ſeyn; Ihr ſelbſt verfahrt ganz eben fo 
mit Anderen, und koͤnnt nicht anders verfahren. Die 
Vergeſſenheit, die Ihr verlangt, kann Euch daher 
nicht bewilligt werden, weil ſolches einfaͤltig und ab⸗ 
geſchmackt waͤre, und weil es uns, den Regierten, 
nicht moͤglich iſt, uns des Characters und der Faͤhig⸗ 
keiten derer nicht zu erinnern, von denen wir regiert 
werden.“ 

Die Fregatte „Galathea“, die am 2often d. M. 
Navarin verlaffen hatte, iſt in Toulon angekommen, 
Sie war bei Alexandrien vor Anker gegangen, wo⸗ 
ſelbſt der Paſcha von Aegypten dem Befehlshaber, 
am Bord derſelben, einen Beſuch machte, und nach 
einem mehrſtuͤndigen Aufenthalte Officlere und Manns 
ſchaft reichlich nut Woffen beſchenkte. Die „Gola⸗ 
thea“ IfE dos erſte europaͤlſche Schiff, an deſſen Bord 
ſich der Paſcha begeben hat. : 

Der See-Präfect von Toulon hat unterm agſten 
v. M. das nachſtehende Schreiben an den Matine⸗ 
Commiſſalr zu Marſeille erlaſſen: „Der Befehlshaber 
der Bloksde vor Algier benachrichtigt mich, daß zwel 
Raubſchiffe dieſer Regentſchaft im Begriffe ſtehen, 
aus dem Hafen auszulaufen. Da es moglich wäre, 
daß fie der Wachſamkelt unſerer Kreuzer entgingen, 
fo behachrichtigen Sie davon die Marſeilller Handels⸗ 
an dieſe Bi ieee es auffor⸗ 

re, a von den Geleitsſchi 
fern. n di sſchiffen nicht zu kind 

Der Neubau des provlſoriſchen Saales der Depu⸗ 
tirten⸗Kammer iſt geſtern für 124,000 Fr. (30,400 
Thlr. Preußliſch Cour.) zugeſchlagen worben; der Ans 
ſchlag lautete auf 154,000 Fr. Der Saal muß am 
20. December den Dudfioren überliefert werden, bei 
Strafe einer Summe von 1000 Fr. für jeden der fünf 
nächſten Tage fpäter, und von 2000 Fr. für jeden 
Dag nach Verlauf dieſer fünf Tage. 
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En gl an d. 

London, vom 4ten October. — Folgende 
Maaßfegeln, und nichts weniger, verlangt das 
Moraing⸗ Journal von einem neuen Minis 
ſterlum nach ſeinem Sinne: „Die Einberufung der 
Zweig⸗Banken; die Wiederausgabe von En⸗Pfund⸗ 
Noten, und erforderlichen Falls die Suspenſion der 
Zahlungen in klingendem Gelde; ferner die Beſchraͤn⸗ 
kung der aus dem Niederlags⸗Syſtem bervorgeben⸗ 
den Vergänftigung auf brittifche Schiffe; das Verbot 
franzoͤſiſcher Manufactur⸗Waaten; eine Steuer von 
6 Pence auf das Pfund amerifanifher Baumwolle; 
das Verbot der Einfuhr von auslaͤndiſcher Wolle; 
eine unabaͤnderliche Steuer von 20 Shill. auf das 
Quarter auslaͤndiſchen Getreldes; das Verbot aus⸗ 
ländifcher Eifenz, Zinn- und Kupfererze; das Verbot 
aller franzoͤſiſchen Producte, die nicht auf brittiſchen 
Schiffen eingefuͤhrt werden; ein aͤhnliches Verbot in 
Bezug auf ruſſiſche Producte, und — ſobald dle zehn⸗ 
jährigen Tractaten abgelaufen find — auch in Bezug 
auf die Producte, die aus den Staaten an der Oſtſee 
kommen; die Ermäßigung des Zolls von portugleſi⸗ 
ſchen Weinen, und ein Handelds Tractat mit Portu⸗ 
gal, wodurch den brittiſchen Manufactur⸗Waaren vor 
anderen ein Voreheil von 20 pCt. geſichert wird; dle 
Nichteinmiſchung des Minlſteriums in die Colonials 
Geſetzgebung von Weſtindien; die Aufhebung des 
Zolls auf Steinkohlen, welche durch den Kuͤſtenhan⸗ 
del eingefuhrt werden; dagegen eine Steuer von zebn 
Procent auf alle Arten von Staatspapleren; dle Auf⸗ 
debung der Malz und gewiſſer anderen lokalen 
Steuern; dagegen eine Steuer von 5 pEt. auf alles 
Einkommen von Grunbbeſitz; dle Zuruͤcknahme der 
katholiſchen Emancipatlons⸗Bill; die Wiedereinfegung 
der irland ſchen 40 Shillings⸗Freiſaſſen in ibre fruͤhe⸗ 
ren Rechte, und die Wledereinfuͤhrung des Syſtems, 
nach welchem vormals Irland reglert worden; die 
Zurückberufung und Auflöfung der Armee in Irland, 
wogegen fo viele Tauſende, als nöthig befunden wer⸗ 
den durften, von der engliſche Peomanrp dorthin 
beordert werden ſollen. Dies (ſagt das Morning⸗ 
Journal) fird die Mittel zur Abbuͤlfe, die wir in Vor⸗ 
ſchlag bringen, und die wir hoffentlich auch einmal In 
Ausführung gebracht feben werden.“ 

In Dublin iſt es, den letzten Nachrichten zufolge, 
ſehr ruhig und bofft man, daß das Beiſplel dieſer 
Hauptſtadt, die ſonſt nur immer Scenen der Unruhe 
und der. bürgerlichen Uneinigkeit darbot, auch auf das 
uͤbrige Land einen guͤnſtigen Eindruck machen werde. 

Das Morning⸗Journal wlll die Urſache der Nieder⸗ 
lage der Tuͤrken und der Verweichlichung, welche ſie 
bei ihrem letzten Zuſammentreffen mit den Ruſſen an 
Tag legten, in den Fortſchritten finden, welche die 
Sivilifation unter ihnen gemacht. Die liberalen Prin⸗ 
jinien, heißt es, find's, wodurch fie in Unglück ge⸗ 
ſtuͤtzt worden. Mahmud, allzu beſchaͤftigt mit den 
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brauchen feines Volkes, hat ſich bemuͤht, ſeinen Voͤl⸗ 
kern den Bart zu arrangiren, während er lieber feinen 
Feind haͤtte barbiren ſollen. Auch hat er den Zeitpunkt. 
zur Reform der Jaultſcharen, des Kerns ſelner Trup⸗ 
pen, ſchlecht gewaͤhlt: — in einem Moment, wo der 
Friede ſicher geſtellt, haͤtte er ſeine großen Staats⸗ 
und Raſirmeſſer⸗Streiche vornehmen ſollen. 

Auch neuere Nachrichten aus Liverpool, als die 
geſtern mitgetheilten, beſtaͤtigen es, daß die Frage 
nach Baumwolle dort zunehmend und ſehr lebhaft ſey; 
am Mittwoch allein ſollen nicht weniger als 7000 Bal⸗ 
len verkauft worden ſeyn, und zwar iſt der Preis, 
ſeit vorigem Sonnabend, merklich beſſer gegangen. 


Dan e mar k. 

Kopenbagen, vom 6. October. — Seit längerer 
Zeit erinnert ſich die Hauptſtadt Daͤnemarks feines 
Feſtes, welches dem geſtrigen, dem felerlichen Ein⸗ 
juge der föniglichen Herrſchaften, zur Seite zu flellen 
wäre. Ungefähr gegen 1 Uhr traf der Zug hier ein; 
zwei Herolde und eine Abtheilung der Garde zu Pferde 
eröffneten denſelben, eine andere Abtheilung machte 
den Beſchluß. Die Fönigl, Herrſchaften fuhren in 
5 ſechs ſpaͤnnigen Gallawagen; 8 jweifpännige Wagen 
fuhren voran, hinterher noch 6, alle in koͤnigl. Lioree; 
vor den Wagen der Generalſtab zu Pferde. Eine Salve 
von den Wällen verfündere die Ankunft des Zuges. 
In den Straßen, die bei eben nicht günftigem Wetter 
dennoch mit ung⸗beuern Menſchenmaſſen beſaͤet war 
ten, paradirten die Truppen und die Buͤrgerbewaff? 
nung. Alles war feſtlich geſchmuͤckt, und die zum 
Theil theuer gemletheten Fenſter mit Zuſchauern be? 
deckt. Ungefaͤhr um 13 Ubr erreichte der Zug das für 
Ihre koͤnigl. Hobelten den Prinzen Ferdinand und dis 
Prinzeſſin Karoline glänzend. und geſchmackvoll einge⸗ 
richtete Palais in der breiten Straße. Allenthalben 
wurde bei dem lebhaften Gedraͤnge die ſtrengſte Ord⸗ 
nung und Ruhe beobachtet. Abends war die ganze 
Stadt auf das Prachtvollſte erleuchtet. 
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Neapel, vom 28. September. — Das dles⸗ 
jadrige Bub get des Königreichs beſtimmt die Eins 
nahme auf 26 Mill. 657,038 Dukaten (a 14 Toa er), 
naͤmlich Grundſteuer 7 Mill. 441 260 D., Mahlfteues 
1 Mill. 253,970 D., Zoͤlle 3 Mill. 678,000 D. Salz⸗ 
Acciſe 3 Mill. 602 D., Acciſe in N-apel 1 Milllon 
959,000 O., Einnahme von Taback 840.000 D., Ein⸗ 
ſchreibgelder und Stempel 1 Mill. 70% 0 D., Lotterie 
1 Mill. 300,000 O., Abzug eines Zehntels der Ges 
halte 1 Mill. 165,90 O., Beitrag von Sicilien zu 
gewiſſen Ausgaben 3 Mill. 84,570 D. u. ſ. w. DU 
Ausgabe beträgt 7 Mill. 342,606 D., alſo 685,568 D. 
(822,000 Thlr.) mebr als die wahrſchelnl. Einnadme, 
und das ausw. Miniſterium 358,546 D., das Juflis? 


Minlſterlum 736,242 D., das Kultus s Minifkerinm 
46 476 D., das Finanzdep. 14 Mill. 971 292 D., 
(bas koͤnigl. Haus 1 Mill. 986,000 D., die Gebalte 
zc. 10 Mill. 132,520 O., die Finanzverwaltung 2 Mill. 
360 052 DO.), das Minifterium des Innern 2 Mill. 
32,385 D., das Kriegs departem. 2 Mill. 377,288 O., 
das Seeweſen 1 Mill. 557,431 O., die allgemeine 
Polizei 256,566 D. Die Staatsſchuld beträgt 5 Mill. 
190,850 D. Fproc. Renten; vor 14 Jahren belief ſie 
ſich nur auf 1 Mill. 420,000 D. f 


e i. 


Buchareſt, vom 24. September. — Obgleich 
Über den zu Abrianopel abgeſchloſſenen Frledens⸗Trak⸗ 
tat erſt nach geſchehener Auswechſelung der beider⸗ 
ſeltigen Ratificationen zuverlaͤſſige und officielle Anz 
gaben zu erwarten ſtehen, ſo hat man dennoch uͤder 
den, die künftige Organiſation der beiden Fuͤrſtenthuͤͤ⸗ 
mer Moldau und Wallachei betreffenden Theil jenes 
Tractats unter der Hand Folgendes vernommen: 
Das Gebiet der Fuͤrſtenthuͤmer iſt dahin feſtgeſteut, 
daß die am linken Donau⸗Ufer gelegenen Inſeln mit 
dazu gehören, und der Thalweg der Donau, von 
dem Eintritt dieſes Stroms in das tuͤrkiſche Gebiet 
bis zu feiner Bereinigung mit dem Pruth, die Gränge 
belder Fuͤrſtentbuͤmer bilden ſoll. Die Pforte behäit 
feinen feſten Punkt auf dem linken Donau⸗Ufer, noch 
duldet fie eine Niederlaſſung ihrer Muſelmaͤnniſchen 
Unterthanen auf demſelben. Auf dem ganzen Donau⸗ 
Ufer dorf weder in der großen und kleinen Wallachel 
hoch in der Moldau, ein Mahomedaner fein Domicil 


pDaben; nur die mit einem Ferman verſehenen Kauf⸗ 
* leute, welche in die Fuͤrſtentbuͤm er kommen, um auf 


eigene Rechaung die für die Conſümtion Konſtantino⸗ 
Pas nördigen Waaren und andere Gegerſtände zu kan⸗ 
ſen, ſollen zugelaſſen werden. Die tuͤrkiſchen Staͤdte 
auf dem linken Donau Ufer werden nebſt ihrem Ges 
iete der Wallachel einverleibt, und die früher auf 
dieſer Seite beftandenen Befeſtigungen dürfen nie 
wieder hergeſtellt werden. Diejenigen Muſelmaͤnner 
weiche auf dem linken Ufer liegende Gründe beſitzen, 
obne fie von Privatleuten uſurpirt ju haben, ſollen 
diefeiden innerhalb achtzedn Monaten an die Einge⸗ 
dornen verkaufen. Die Pforte hat ſorgfaͤltig daruͤber 
zu wachen, daß die Tuͤrkiſchen Befehlshaber der Nach⸗ 
ar⸗Provinzen die Privilegien der Moldau und Wals 
lachel in keiner Welſe darlegen, noch fich in die Ange⸗ 
legenhelten beider Fuͤrſtenthuͤmer miſchen, auch vers 
pflichtet ſich dieſelbe, j de Incurfion der Bewohner 
des rechte Donau Ufers in das moldauiſche oder mals 
lachiſche Gebiet zu verhindern. Die während der 
ccupatlon der Fürſtentbuͤmer von Seiten Rußlands 
auf den Wunſch der verſammelten Netablen des Lanz 
es eingeführten. Verwaltungs⸗ Reglements werden 
‚don der Mforte beſtaͤtigt. | 
lungsart der Hot podarr find die in der Separat⸗Acte 
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des Vertrags von Akerman ſtipulirten Beſtimmungen 
beſtaͤtigt worden, mie dem Zuſatze, daß die bisher 
ſtebenjaͤhrige Wuͤrde der Hospodare kuͤnftig lebens⸗ 
laͤnglich verlieben werden ſoll, falls nicht eine freiwil⸗ 
lige Abdankung eintritt oder ein in der gedachten Sepa⸗ 
rat⸗Acte vorgeſebenes Vergehen elne Abſetzung noͤthig 
macht. Den Hospodaren wird freies Ordnen aller 
inneren Angelegenheiten ihrer Provinzen mit Zurathe⸗ 
ziehung ihrer Diane geſtattet; fie dürfen Hoch kei⸗ 
nes der durch Verträge oder Hattl⸗Scherifs garau⸗ 
tirten Rechte beider Länder beeinträchtigen, wogegen 
ſie in ihrer inneren Verwaltung durch keinen jenen 
Rechten zuwider laufenden Befehl geſtoͤrt werden ſol⸗ 
len. Die Reglerung beider Fuͤrſtenthuͤmer genießt 
vielmehr alle Privilegien einer unabhängigen innern 
Verwaltung. Dieſelbe kann nach freler Wahl Sani⸗ 
taͤts⸗Cordons und Quarantainen längs der Donau 
und an andern Punkten des Landes errichten, welche 
gon den ankommenden fremden Ehriften und Muſel⸗ 
maͤnnern aufs Strengſte befolgt werden muͤſſen. Fuͤr 
den Quarantalne-Dienſt und die Bewachung der Graͤn⸗ 
zen, fo wie für die Aufrechthaltung der Ordnung tn 
den Städten und, Dörfern und die Vollztehung der 
Geſctze und Verordnungen konnen die Regierungen 
der Fuͤrſtenthuͤmer eine dem Zwecke angemeſſene An⸗ 
zabl bewaffneter Wachen halten. Die Staͤrke und 
Unterhaltung diefer Milizen iſt von den Hospodaren 
und deren Diwans zu beſtimmen. Die beiden Fürz 
ſtenthuͤmer werden von allen Lieferungen, an Getrelde 
Vieh, Schiffs⸗Bauholz u. ſ. w. die fie früher für die 
Conſumtion Konſtantinopels, für die Verproviantl⸗ 
rung der Donau⸗Feſtungen, und für das Arfenal zu 
leiſten verpflichtet waren, entbunden; auch wird die 
Pforte von ihnen keine Arbeiter für die Feſtungs⸗Ar⸗ 
beiten oder irgend einen andern Frobndienſt verlangen. 
Zur Entſchaͤdigung für die daraus ſich ergebenden bez 
deutenden Ausfälle im Großherrlichen Schaͤtze ſollen 
die Fuͤrſtenthuͤmer aufier dem jahrlichen Tribute, den 
fie den Hatti⸗Sherits von 1802 gemäß unter den Nas 
men Charadſch, Idyye und Rekiabipe zu zablen has 
ben, eine fpätirhin noch gemeinſchaftlich zu beſtim⸗ 
mende Summe an die Pforte entrichten. Außerdem 
ſollen die Fuͤrſtentbümer bel jeder Erneuerung der 
Hospodare bei Todesfällen, Abdankungen oder ges 
fegmäßigen Abſetzungen eine dem jährlichen Tribut 
gleich kommende Summe an den Großherrlichen Schatz 
zahlen. Dagegen wird die Pforte außer diefen Sum⸗ 
men niemals, weder vom Lande noch von den Hos⸗ 
podaren eine andere Abgabe oder Geſchenk verlangen. 
Die Einwohner der Fuͤrſtentbuͤmer genießen kuͤuftlg 
für alle Erzeugniffe ihres Bodens und Gewerbfleißes 
völlige Handels⸗Freiheit, koͤnnen mit eigenen Fabr⸗ 
zeugen die Donau beſchiffen und mit Päffen ihrer Re⸗ 
gierungen verſeben, ungehindert in den Tuͤrkiſch en 
Häfen und Staͤdten Handel treiben. Auch erlaͤtzt die 
Pforte beideu Provinzen auf zwei Jahre, vom Tage 


der Raͤumung der Fuͤrſtenthuͤmea durch die Ruſſiſchen 
Truppen an gerechnet, den jährlichen Tribut. 

Von der ferbifhen Gränze, vom 20. Sept. 
Der Paſcha von Belgrad wird, wie man ſagt, in 
Kurzem nach Konſtantinopel berufen werden, um 
tiven groͤßern Wirkungskreis zu erhalten; auch wird 

davon geſprochen, daß der Sultan ſich nach Adrlano⸗ 
pel begeben wolle, ſobald dtefer Platz von der ruſſi⸗ 
ſchen Armee geräumt iſt. Es ſcheint, daß er über 
dlejenigen Gericht halten will, die in ben letzten Zelten 
ſich Schwachen zu Schulden kommen ließen, und daß 
er mit großen Planen zu Reformen umgeht. Es iſt 

ſehr zu befürchten, daß nach dem Abmarſche wan 

ſiſchen Armee ſchreckliche Blutſcenen in denjenigen 
Provlnzen eintreten dürften, dle nach der Meynung 
des Großherrn dem Feinde nicht genugſamen Wider⸗ 
fand geleiſtet haden. Man ſagt, der ehemalige Groß⸗ 
werfier, Itzet Mehemed Paſcha, der als Kapudan 
Paſcha mit fo vieler Tapferkeit Varna vertheidigte, 
aber nachher in Ungnade fiel, ſolle wieder zu jenem 
Poſten ernannt werden. Allg. 3.) 

Der Courier de Smyrne enthalt folgendes Schrei⸗ 

den aus Alexandrlen vom 7. Auguſt: „Der 
- Bice» König und fein Sohn Ibrahim Paſcha ſind noch 
immer hier. Unter den ſie umgebenden Großen des 
Hofes befindet ſich Venna Babel, erſter Schatzbeam⸗ 
ter und Vertrauter des Paſcha's. Es werden häufige 
Berathungen uͤber eine allgemeine Reform in der Ver⸗ 
waltung gehalten. Mehrere einflußreiche Perſonen 
haben im Staatsrathe die Meinung geäußert, daß die 
Regierung kuͤnftig keines der Landes⸗Erzeugnlſſe auf 
1 Rechnung verſenden, fondern die Ausfuhr 
gänzlich dem Handelsſtande uͤberlaſſen moͤchte. Dieſer 
Gedanke ſcheint den Beifall Mehmet⸗Ali's gefunden 
zu haben, und ſeine Ausführung wäre allein ſchon eine 
insbeſondere für den Europaͤiſchen Handel ſehr wich⸗ 
tige Verbeſferung. Die Concurrenz der Regierung 
bemmte bisher immer den Handel, und führte oft 
das Mißlingender beſten und wohlberechnetſten Privat⸗ 
Unternehmungen herbei. Es if für einen Kaufmann, 
fo groß auch feine Huͤlfsmittel ſeyn mögen, unmoͤg⸗ 
lich, mit Erfolg gegen eine Regierung anzukämpfen, 
von der er in feinen Geſchaͤften abhängig lſt. Die Ber 
forgniß, die Regierung möchte bei der Ausfuhr bleſes 
oder jenes Artikels dazwiſchen treten, hemmt jedes be⸗ 
deutendere Unternehmen. Andererſeits hat ſich der 
Vice⸗Koͤnig durch mehrfaͤhrlge Erfahrung überzeugen 
koͤnnen, daß ſelue Handels ⸗Angelegenbeiten im Aus, 
lande immer wie die eines Fuͤrſten behandelt werden, 
deſſen Untergang möglich iſt, und daß er zwar ducch 
feine großen Sendungen die Operationen der Aegyp⸗ 
tiſchen Kaufleute auswaͤrts niederbruͤcken, aber feine 
eigenen Unternehmungen niemals zu der Buche erheben 
kann, die fe erreſchen wuͤrden, wenn dieſelbe Maffe 
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von Erzeugnulſſen unter eine Anzahl von Prlvatleuten 
vertheilt wäre, welche ihre Privat⸗Intereſſen geltend 
zu machen ſuchen. Das Spſtem der Aus fuhr auf 
Koſten der Regierung laͤhmt daher; in Aegypten die 
Concurrenz und den Wetteifer, und bringt dem Schatze 
weniger ein, als der Verkauf der Inländifchen Erzeung⸗ 
niſſe an die Kaufleute em Platze ſelbſt. Hoffentlich 
wird dleſe Erfahrung den Paſcha veranlaffen, die weiſe 
ibm vorgeſchlagene Maaßregel anzunehmen. — Vor 
Kurzem iſt die Amerifanifche Corvette „Warren“, 
welche ein Handels⸗Fahrzeug von derſelden Flagge 
escortirte, eingelaufen. Die Ankunft dieſes Ameri- 
kanlſches Schiffes, des erſten, welches in Aegypten 
erſchlenen iſt, dat die Wißbegierde des Vice⸗Koͤnigs 
und Ibrahim⸗Paſcha's erregt. Der Letztere wuͤnſchte 
die Corvette zu beſehen, und wurde mit den, ſeinem 
Range ſchuldigen Ehrenbezeugungen empfangen. Der 
Prinz verwellte faſt zwei Stunden auf dem Schiffe 
und prüfte daſſelbe auf's Genaueſte. Als er die Cor⸗ 
vette verließ, gab dleſe 21 Kanonenſchuͤſſe⸗ Ibrahim 
war von dem, in den Dlenſten des Vice⸗Koͤnlgs ſtehen⸗ 
den Ingenieur⸗Offizier Ceriſy begleitet, und aͤußerte 
gegen dieſen den Wunſch, zwei Corvetten nach dem 
Modelle des „Warren“ zu haben. — Die Mllitaͤr⸗ 
Oe gankſation erfährt Häufige Veraͤnderungen; fig iſt 
jetzt gan in den Haͤnden Ibrahim-Paſcha's; der 
Vice⸗Koͤnig ſcheint ſich nur einen kleinen Theil der Ver⸗ 
waltung und namentlich den auf den Acker bau bezuͤg⸗ 
lichen, vorbehalten zu haben. Sein Sohn, der ſeit 
feiner. Kindheit Luft file die Waffen zeigte, wird die 
milttaͤriſche Macht Aegyptens fo weit bringen, als es 
die Finanzen durch die Bevoͤlkerung erlauben. In 
wenig Jahren wild die Armee bedeutend vermehrt und 
beſſer organiſirt ſeyn. Ibrahim Paſcha verwendet 
die Soldaten, ſobald fie ausexercirt find, zu den 
Öffentlichen Arbeiten. Die Römer haben auf dieſe 
Welſe colſoſſale Bauten ausgefuhrt.“ 5 


„ | 
Der Moniteur meldet aus Tanger dom 1gten 


September: „Der neue ſpaniſche Conſul iſt hier ans 
Land geſtlegen, und beſchaͤftigt ſich jetzt, die zwiſchen 


dem Kaiſer von Marocco und der ſpaniſchen Regierung 


obwaltenden Differenzen in Betreff einiger Geldferde? 
rungen auszugleichen. Auch die Uneinigkeiten mit 
Oeſterreich werden, wie man verſichert, bald beige“ 
legt werden. Der Kalſer will das von feinen Kor 
ſaren gekaperte Oeſt⸗rreichiſche Schiff nebſt der Ladung 
ausliefern, wie er bereits die Mannſchaft deſſelben 
frei gegeben bat. Dagegen foll er auf dem Verlangen 
beharren, daß Oeſterreich einen in Tanger reſtdirenden 
Conſul ernenne. — Der Kaiſer hat d m Könige von 
Schweden zwei koͤſtliche Pferde und eine Loͤwin zum 
Geſchenk geſchickt.““ ö 9 


Erfte Beilage 


5 Etrſie Beilage zu No. 244. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Mise ellen. 

Fortſetzung des vorgeſtern abgebrochenen 
Artikels.) Schon ſelt mehreren Jahren durchreiſen 
Georgiſche Kaufleute Deutſchland, beſuchen bie Lelp⸗ 
ziger Meſſen, und kaufen dort für mehrere Millionen 
Fabrik⸗Artikel, die zu Lande nach Odeſſa gehen, dort 
Hash Redout⸗Kalé eingefchifft werden, dann den Pha⸗ 
fs hinguffahren, nach Tiflis gelangen, und ſich auf 
verſchiedene Märkte des Innern Aſiens vertbellen. Ber 
deutende Parthleen Champagnerweln, in Odeſſa oder 
in Frankreich eingekauft, haben auch ſchon diefen Weg 
nommen, und die Georgiſchen Kaufleute ſtehen im 
egeiff, ſich direct nach kondon und Marſeille zu wen⸗ 
den, um dort die in Aſien gangbaren Engliſchen und 
Franzoſiſchen Artikel zu kaufen, und fie gerade nach 
der Mündung der Phaſis abzuſenden. Es ſind ſchon 
zwei Ladungen, 35,000 bis 40,000 Ducoten an Werth, 
die perſoͤnlich von Georgiern in Marſellle elngekauft 
worden, in Konſtantinopel angekommen, um von da 
gerade nach Redout⸗Kals transportirt zu werden. 
ußland, immer bereit, den auswaͤrtigen Handel zu 
deſchuͤtzen, läßt die nach Georgien zu Lande gehenden 
Waaren tranſitiren, und nimmt bei deren Ankunft ia 
Georgien nur eine Abgabe von 5 pCt. vom Werth. 
Den Haudel, den Gewerbfleiß und die Fremden gut 
aufzunehmen, fie aufzumuntern und zu beſchuͤtzen — 
das iſt das in Afien beobachtete Syſtem der Ruſſiſchen 
egierung. Erivan⸗Nachitſchevan und der Berg 
Ararat, das alte politſſche und rellgioͤſe Vaterland 
der Aſiatiſchen, jetzt mit Rußland vereinigten Arme⸗ 
Mer, werden der Mittelpunkt der Kapitalien und 
Unternehmungen dieſer reichen und ausuehmend ger 
gewerbthaͤtigen Nation werden, dle, befreit von Aſtatl⸗ 
ſcher Regierung und unter dem Schutze Rußlands, 
ch endlich einmal in ganz Aſten mit Sicherheit wi d 
ausbreiten, und für ihre Kapitalien ſowohl, wie fuͤr 
bre Thätigkeit, einen ihnen angemeſſenen Wiekungs⸗ 
reis finden konnen. Dieſe Schilderung des Handels 
im Schwarzen Meere unter den gegenwärtig beſtehen⸗ 
den Verhalniſſen, die ich hier nur in großen Zügen 
entworfen babe, in dem ich nur die vorzuͤglichſten That» 


fachen anfütete, weicht ſowohl für Europa, als für- 


le ganze Welt beſtimmt ganz außerordentlich von dem 
de ab, das dleſes Meer einſt unter der Votmaßlg⸗ 
eit der Krimmiſchen Chane und der ausſchlleßlichen 


derrſchaft der Tuͤrket darbot, wo Peyſſonel zwei Bande 


Uſcheled, um einige Auskunft über den Handel zu 
geben, und tauſend und eine Bedingungen, Vorſichts⸗ 
8 aaßregeln und Beſchraͤnkungen anzuführen, die ihm 

le Ausſicht einer Moglichkeit gewaͤhrten, ein oder 
zwei Franzoͤßſche Handels⸗Haͤuſer an der Kuͤſte des 
warzen Meres zu errichten, und das noch immer 
8 der Beſerguſß, ob es auch den Tärken aum Ende 
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Vom 17. October 1829. 


gefaͤllig ſeyn würde, ihre Einwilligung zu geben. So 
glänzend nun aber und fo reich an Reſultaten und 
Hoffnungen dieſe Schilderung ſeyn mag, ſo hat ſie 
doch auch ihre Schatten⸗Seite, und traurend wendet 
ſich der Blick von ihr ab. Handel und Civiliſation 
ſtocken und ziehen ſich erſchreckt durch die Selmme des 
Sultans zurück, der mit einem einzigen Worte ein 
Interdict über das handelnde Europa und Alien aus⸗ 
ſpricht; jeden Augenblick kann er alle auf den Waſſer⸗ 
transport nach dem Schwarzen Meere berechneten 
Spreulationen für ganz Europa laͤbmen. und die aus⸗ 
gedehnteſten, uͤberlegteſten Combinatlonen vereitelt, 
Vergebens wuͤrden ganz Europa, das mittaͤgliche Ruß⸗ 
land und ein Theil Aſiens es ſich angelegen ſeyn laſſen, 
gegenfeitig vortheilhafte, dauernde Verbindungen ans 
zuknuͤpfen, die ſogar zum großen Nutzen der Tuͤr kei 
ſelbſt gereichen würden. So wie das ungluͤckſelige 
nen plus ultra von den Mauern des Serails herab 


erſchalle, ſenken ſich ehrerbietig die Flaggen Europ us; 


Taufende von Segeln ziehen ſich zuſammen; die Fabrt 
wird unterbrochen, beendigt; aufgehoben find alle 
Verbindungen, und dle in Konſtantinopel angehalte⸗ 
nen Kap talien kommen aus dem Umlauf, und gehen 


verloren; die Pforte nimmt von den Waaren, was 


ihr gefällig iſt, beſtimmt willkuͤhrlich die zu bewillt⸗ 
genden Preiſe, die oft nicht die Haͤlfte des wahren 
Werthes betragen, und bezahlt auch wohl dieſe nicht 


einmal. Der folchergeſtalt in feinen Unternehmungen 


und in feinem Aufſchwunge befchränfte und gelaͤhmte 
Handel erleidet Verluſte aller Art, die ſich immer mehe 
vervielfältigen und immer weiter verbreiten, von der 
Schreibſtube des Kaufmannes an bis in die Werkſtaͤtte 
des Gewerbfleißes und in die Huͤtte des Tageloͤhners. 
Dem Buchſtaben der Tractate nach fordert der Handel 
freie Schifffahrt und Schutz gegen die willkührliche 
Herrſchaft der Tuͤrken, in beiden Meerengen; Rüͤck⸗ 
gabe der Guͤter; Entſchaͤdigung fuͤr das, was man 
ſhu genommen; jedoch vergebens; der Sultan iſt 


W 


Herr beider Meerengen, kann dort Alles, was er 


will, ja ſogar den (örmlichſten Vertragen zuwider fie 
voͤllig schließen. Ich will mich nicht umſtaͤndlicher 
über dieſen niederſchlagenden, entmutbigenden Theil 
des Gemaͤldes auslaſſes; das ganze handelnde Europa 
kennt ihn und kann als Zeuge auftreten. Mit Schmer⸗ 
zen traͤgt es ſeit mehreren Jahren dieſe unheildringende 
Laſt, denn die Pforte wiederholte ſeit 7 Jahren zu 
verſchiedenenmalen das traurige Schauſpiel ihrer 


Wkuͤhr, und wird, da fie es ungeſtraft that, es in 


Zukunft noch haͤufiger wiederholen, wenn man ſie nicht 


durch Gewalt zuͤgelt; ich ſage durch Gewalt, denn 


elne Reglerung, die ſich außer dem Voͤlkerrecht befin⸗ 
det, und es offenttich dekennt, eine Reglerung, die 


ihre vorbidackte Verachtung aller Vertrage laut ein⸗ 


geſteßt, trägt kein Gefühl von Recht und Unrecht in 
ſich, und nur durch Gewalt kann es Ihr eingeprägt 
werden. Rußland, am meiften beleidigt und an fels 
ner Würde ſowohl als in feinen theuerſten Iytereſſen 
auf das Tiefſte gekraͤnkt, mußte, nachdem es alle ver⸗ 
ſoͤbnlichen Maaßregeln erſchoͤpft batte, zur Gewalt 
feine Zuflucht nehmen; die Beeintraͤchtigungen und 
die Herausforderungen jeder Art waren zu empfind⸗ 
lich; zu ſehr verwundend, um laͤnger ertragen werden 
zu koͤnnen, aller Langmuth ohngeachtet, dle eine na⸗ 
türliche Gefaͤhrtin der Uebermacht iſt. Außer den in» 
dividuellen Verluſten ſeiner Unterthanen wuͤrde das 
mittaͤgliche Rußland bei jeder Erneuerung des Tuͤr⸗ 
kiſchen Interdicts, was feinen Seedandel mit dem 
übrigen Europa betrifft, ſich in einem Zuſtande don 
Sequeſtration befinden; feine Handelsverbingungen 
würde es abgeſchnitten und folglich den Abſatz feiner 
Erzeugniffe gehemmt ſehen; alle ſeine Einrichtungen, 
ſein Gewerbfleiß, ſein Ackerbau muͤßte in Stockung 
gerathen; mit einem Wort, ſeinem Vorſchreiten in der 
Eiv liſation wuͤrde Einhalt gethan werden, und faſt 
ein Jahrhundert von Anſtrengungen und Arbeiten für 
die Entwickelung und die Wohlfahrt Rußlands, die 
in fo naher Beziehung mit der Wohlfahrt Europa's 
ſteht, ganz oder wenigſtens theilweiſe vergebens ges 
weſen ſeyn. Unter ſolchen Umſtaͤnden war es wohl 
nothwendig, ſich jetzt ſchon einer fo verderblichen und 
unrechtmaͤßigerweiſe herbelgefuͤhrten Kriſis zu ent⸗ 
ziehen, und eben ſo nothwendig wird es ſich in Zu⸗ 
kunft vor einer ähnlichen ſchuͤtzen, denn das Schwerdt 
des Sultans würde kuͤnftig, wie es bisder der Fall 
war, unbeweglich drohend uber unſern Haͤuptern ſchwe⸗ 


ben, und wer kann verlangen, daß irgend ein Staat 
darin willlgen muß, feine ganze oͤkonomiſche Erifteng 


dem Gutdünken ein Dritten zu uͤberlaſſen, zumal wenn 
dieſer Dritte ein Türke it! Wobl muß man zur Ge⸗ 
walt ſchreiten, um ſich endlich dieſer Art von Suzeraͤ⸗ 
nitaͤt zu entziehen, die auf nichts weiter gegründet If, 
als auf die partielle Kraft oͤrtlicher Verhaͤltniſſe; man 
mußte es im Intereſſe Alles deſſen, was Rußland am 
theuerſten iſt; man mußte es fogar im Intereſſe Eu⸗ 
ropa's ſelbſt, das obgleich ſtillſchwelgend, doch des⸗ 
wegen nicht weniger ſchwer und ſchmerzhaft leidet. 
Vergebens wuͤrde Europa ſich Aber dieſen Punkt taͤu⸗ 
ſchen wollen; die Thatſachen llegen vor Augen und 
ſprechen laut genug. Alle Pläge und Kuͤſten des 
Mittellaͤndiſchen Meeres befinden ſich ſelt dem gegen⸗ 
waͤrtigen K:tege in einem auffallend ſchlechten und lels 
denden Zuſtande. In Trieſt liegen made 300 Oeſter⸗ 
reichiſche Fahrzruge, aus Mangel an Beſchaͤftigung, 
abgetakelt im Hafen; gluͤckuch mußten ſich diejenigen 
fhäßen, die im Schwarzen Meere geblieben und von 
der Ruſſiſchen Regierung jum Transport gewiethet 
worden waren! Ueber 400 Genueſiſche Schiffe daben 
gleichfalls nichts zu thun, und mehr als 100 Engliſche 
fahen ſich von der Fahrt auf dem Schwarzen Meere 
ausgeſchloſſen, die ihnen Vorthell gewaͤhren mußte, 


3610 


da fie fie fleißig benutzt hatten. Die Franzsͤſiſche 
Schifffahrt, die ſich in Folge alter Gewohnheit und 
von idrer Regierung gebrachter Geldopfer zuerſt die 
fen Meere zuwendete, jedoch unbegreiflicher Weile 
bisder noch feine Rolle in ſelbigem ſpielte, verliert 
freulich bei eer gegenwärtigen Lage der Dinge nichts, 
wurde aber, wenn diefe länger fortdauert , die Hoff⸗ 
nung verlieren, in Zukunft dore den Platz einzuneh⸗ 
men, der ihr gebuͤhrt. Faortſetzung folgt.) 


Zufolge einer, im Amtsblatt der Koͤnigl. Regle⸗ 
rung zu Frankfurt a. d. O. von 7ten d. M. en halte⸗ 
nen Bekanntmachung dieſer Behoͤrde, glaubt eln auf⸗ 
merkſomer Beobachter der Wanderheuſchrecke, in einer 
Gegend, welche im vorigen Jahre von derſelben mit 
beimgeſucht worden iſt, nach feinen Wahrnehmungen 
vermutben zu dürfen, daß das Kartoffelkraut ein 
Mittel zur Vertilgung dieſes Inſekes abgeben koͤnne. 
Bel einer von den Heuſchrecken befallenen uud des 
halb umgepfluͤgten Acker flaͤch“ waren nemlich mehrere 
Stuͤcke mit Kartoffeln beftele, deren Kraut grün und 
friſch war, jedoch unterhalb oer Staude eln ſtruppl⸗ 
ges Anſehen datte, und es wurden bei naͤberer Uns 
terſuchung der Stauden unter einer jeden 6, 8, 10, 
12 und mehrere todte Heuſchrecken vorgefunden. Daß 
dieſe hier nicht ihren narü:lichen Tod gefunden hatten 
ſondern durch den Genuß des Kartoffelkrauts, wird 
daraus gefolgert, daß mehrere Todte auf ven Blaͤt⸗ 
tern bemerkt wurden die gerade in der Stellung eines 
Freſſenden krepirt waren, worauf der Vorſchlag ge⸗ 
gruͤndet worden iſt, auf Fedmarken, wo dies Ins 
ſekt ſich gezeigt hat, die Acker flaͤche ſoviel wle möglich 
mit Kartoffeln zu umguͤrten, und dadurch gleichſam 
eine Vorpflanzung gegen das Getreldefeld zu bilden. 
— Die genannte Behoͤl de ſpricht ſchließlich den Wunſch 
aus, die Refuitat: etwantger weiterer Verſuche, die 
b-i ſich erg bender Gelegenheit in Folge dieſes Vor⸗ 
ſchlages gemacht werden duͤrften, den Landraͤthen, 
Behufs weiterer Berichterſtattung mitzut hellen. 


Mehrere Ver uche haben es beſtaͤtigt, daß 45 Tropfen 
Laudanum, vor der Einſchiffung genommen, ein fee 
wirkſames Mittel gegen die Seekrankbeit fi :d, 


Buͤr zerme ſter und Rath des Kantons Schiffdaufen 


ig eine landesvaͤterliche Warnung gegen das übers 


and nehmende Leſen von Romanen und andern 
Buͤchern, deren Tendenz zur Unſittlichkeit führt, e⸗ 
laſſen, und alle Hausvaͤter und Vormüͤnder aufgefors 
dert, mit Ernſt und Liebe auf dle Beſeitigung dieſet 
hoͤchſt ſchaͤdlichen Unterbaltung hinzuarbeiten. 


——r — —ͤĩ5——— 
Im Irrenbauſe zu Antwerpen befindet ſich eln ge 
wiſfer Johann von At, der, ohne K 1 
fett mebr als so Jahren als Verruͤckter eingeſperet iſt, 
Es ſcheint, daß dieſer Unglücklich in feinem 17 od 
18 Jahre einen Anfall von Geiftesverwirrung gehabt, 


der jeboch nicht lange angebalten Bar} und beſſenwegen 
feine Aeltern für gut befanden, ihn einfperren 2 lafz 
fen.“ Nach ihrem Tode warfen Familienverb leniffe 
einen dichten Schleier Über den Armen, er wurde für 
todt betrachtet. Eine feiner Schweſter, die vor 3 
Wochen geſtorben iſt, hat endlich in ihrer Todesſtunde 
das Schickſal ihres Bruders enthält. Derſelbe wird 
in ein paar Tagen freigelaffen, aber welchen Eindruck 
wird die Welt, in die er zuruͤckkehrt, auf ſeinen 
geiſtigen Zuſtand machen. 


Getreide Berichte. 
Berlin, vom 12, October. — Weigen bat ſich 
am hi ſigen Getreide Markt zu Waſſer ſehr geraͤumt, 
und das Wenige, was die Conſumenten kaufen, wird 
don den Boͤden genommen, und mlt so bis 54 Riblr. 
bezahlt. — Roggen gebt täglich niedriger, vom Bo⸗ 
den kann mon zu 26 Rtblr. kaufen, am Waſſer⸗ Markt 
iſt leichte Waare zu 26 Rthlr., und ſchwere, 83 Pfd. 
Gewicht, zu 28 Rthlr. zu baben; es wird jedoch 
davon im Einzeln wenig verkauft, und fuͤr ganze 
Ladungen find keine Käufer. Neuen Roggen, 82 Pfd. 
ſchwerer, vor Zugang des Waſſers oder zum Fruͤh⸗ 
8 zu liefern, iſt zu a9 Rihlr. zu haben, zu welchem 
reis jedoch noch nichts begeben wurde. — Gerſte 
don der Saale feblt, große neue vom Bruch iſt 25 
Reblr. im Preife, worauf 23 Kehle. geboten wird, 
kleine Polniſche iſt mit 175 bis 18 Kehle. auf dem 
oden zu haben. — Hafer iſt jetzt wenig am Markt, 
und wird im Einzelnen zu 18 Rthlr. verkauft. 

Hamburg, vom 9. October — Danz., Eld. 
und Koͤnigsb. Weitzen galt 120 à 130 Rthlr., Pom⸗ 
nerſcher, Roſtocker und Wismarſcher 115 118 Nthlr., 
ubaltſcher weißer 120 à 125 Rthlr., do. rother 115 
1122 Rthlr., Schleſiſcher 108 à 116 Rthlr., Magde⸗ 
ürgliſcher 115 à 122 Rtbl-., Maͤrkſcher 110 4 
‚220 Rtolr., Braunſchweiglſcher 115 à 122 Kıble,,” 
| Mecklenburgiſcher 110 à 115 Rthlr., Holſt. weißer 
NO 4 116 Reblr., do. woher 100 & 108 Rthlr., 
ederelbiſcher do. 90 à 105 Rtblr., Daͤnemarkſcher 
% à 100 Nthlr., Oſtfriesländiſcher 90 à 100 Rthlr. , 
etersburger, Rigaer und Liebauer treckner 100 à 
100 Rthlr. — Roggen, Danz., Elbing. und Koͤnigs⸗ 
derger 4 49e Rihlr., Rostocker und Wismarſcher 
4 68 Rtple., Oberländiſcher 65 4 70 Rtblr., 
eckleuburger 64 à 63 Rthlr., Helſteiniſcher 62 4 
Rtplr., Daͤnemarkſcher 58 à 62 Rtblr., Archan⸗ 
delſcher, Petersburger, Rigaer und Liebauer 64 4 
vo Nele. — Gerſte, Maadeburgiſche alte 60 Rthlr., 
W. neut 72 Rtblr., Maͤrkſche 8a a 53 Kehle, 
eckl uburgiſche 50 4 56 Rtblr,, Dolfkeinifche 50 & 
Kedlr., Anbaltſche alte 65 à 67 Nehlr., do. neue 
72 Kthlr., Niederelbiſche Sommer: und Winters 
he 56 Rehlr., Daͤnemarkſche 42 à 50 Rthlr., Oſt⸗ 
8 t8län fe. 42 & 50 Rthlr. — Hafer, Oberlaͤn⸗ 
iſcher 42 4 46 Rthlr., Mecklenburgiſcher 42 4 
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46 Neth lr., Holſt. 41 à 45 Rihlr., Niederelbiſcher 30 

à 42 Rthlr., Daͤnemarkſcher und Oſifrieslaͤndiſcher 

30 à 40 Rihlr. f 

— — — — nn nn 
Breslau, den 16. October. — Der heutige 

Waſſerſtand in der Oder iſt 17 Fuß 16 Zoll. 


Verlobungs⸗ Anzeige, 

Die Verlobung unſerer zweiten Tochter Auguſte, 
mit dem Koͤnigl. Stadtrichter Herrn Boͤniſch, zu 
Ujeſt, beedren fich hiermit allen ihren Anverwandten 
und Freunden ganz ergebenſt anzuzeigen. 

Schlawentzitz den ı4ten October 1829. 

Der Ober⸗Amtmann Tillgner und Frau. 


x VWerbindungs » Anzeige, 
> Unfere am sten d. M. vollzogene eheliche Verbin⸗ 
dung, beebren wir uns allen entfernten Verwandten 
und Freunden ergebenſt anzuzeigen. N 
Frankenſtein den 8. October 1829. 
Emilie Kindler, geborne Haeuſſig. 
Robert Kindler, Koͤnigl. Land⸗ unb 
Stadt⸗Gerichts⸗Depoſital⸗ u. Salariens 
Kaſſen⸗Rendant. 


Entotudungs ⸗Anzekge. = 

Die am ıöten d. M. erfolgte glückliche Entbindung 
meiner Frau von einem gefunden Knaben, beehre ich 
mich hiermit Verwandten und Freunden ergebenſt 
anzuzeigen. Friedr. LDoͤ ſ ch. g 


Todes ⸗ Anzeigen 
Am krten d. früh 4 Uhr entſchllef ſanft zu einem 
beſſern Leben meine geliebte Mutter, die verwittwete 
Freyln v. Tſchammer, geb. v. Haugwitz, wel⸗ 
ches ich tlef gebeugt, fuͤr mich und im Namen meiner 
Geſchwiſter und meines Schwagers, unſeren entfern» 
ten Verwandten und Freunden biermit ergebenſt an⸗ 
zeige. Breslau den 15, October 1829. . 
Auguſt Freiberr v. Tſchammer und Quarig 

auf Kaſchewen. f 


Am 4. October ſtarb in Colberg, in der erſten Nacht 


nach ſeiner Ruͤcktehr aus Schleſten, an Bruſtleiden, 


mein geliebter Bruder, der Koͤnigl. Preuß. Premier⸗ 
Eapitain im 3aſten Einten In fanterie-Regiment und 
Ritter des eiſernen Kreuzes, Herr C. G. 
in einem Alt er von 44 Jahren und 3 Monaten. 


Meiſter, 


> 


N 


B. T. Meiſter, Gutsbeſitzer in Reulendorf, 


Das am 12ten d. Mis. an den Folgen eines Schlag⸗ 
fluſſes erfolgte Ableben des Eburfuͤrſtl. Beneficiaten 
und Gegeral- Vicariots-Amts Secretairs Herrn 
Friedrich Auguſt Krüger, machen allen Verwandten 
und Freunden deſſelben zu ſtiller Thellnahme hiermit 
ganz ergebenft bekannt. 

Breslau den.ısten October 1809. 

Die drei hinterlaſſenen Brüder. 


un 
HF 


In W. G. Korn's Tuchhandl. iſt zu haben: 


eines deutſches Sach- Wörterbuch aller 
ee Kenntniſſe und Fertigkeiten, verbun⸗ 
den mit den Erklaͤrungen der aus andern Sprachen 
entlehnten Aus druͤcke und der weniger bekannten 
Kunſtwoͤrter. Begruͤndet von mehreren Gelehrten 
und ſortgeſezt von A. Schiffner. gfer Band. 
Sz. — Uzon. 8. Meiſſen. 1 Rthlr. 15 Sgr. 
Architectoniſche En f 
gandgebäuden, Gartenverzlerungen, Monu⸗ 
menten ꝛc. Aus den beften architectoniſchen Wer⸗ 
ken hiefer Art entlehnt und groͤßtentheils mit we⸗ 


ſentlichen Veränderungen verſehen, durch metalla⸗ 


raphiſchen Druck, herausgegeben von K — ts. 

2 er. quer Fol. Berlin. geh. 4 Rtl. 10 Sgr. 
Beffer, W., Was fangen wir heute an? 

Eine Sammung geſellſchaftlicher Spiele und Lieder 

für gebildete Kreiſe. zte ſehr verm. u. verb. Aus⸗ 

gabe mit einigen Melodien. 8. Halle. geb. 23 Sgr. 
Meyer, Dr. M., Beiträge zur genauern Kennt⸗ 
niß des Eiſenbhuͤttenweſens lu Schweden. 

Mit 5 lithographirten Karten und Zeichnungen. 

gr. 8. Berlin. 2 Nthlr. 10 Sgr. 
—: ——ßßßxßßßßßß ß ß ß ß ß e 

Beſtrafte Brandſtiftung. 

Der Brauerlehrling Johann Gottlieb Beck, ei⸗ 
gentlich Poſtler, aus Mittel⸗Schreibendorf, Streh⸗ 
lenſchen Kreiſes, iſt wegen dringenden Verdachts dort 
vorſäͤtzlich veruͤbter Brandſtiftung zu zwanzigjaͤhriger 

uchtdausſtrafe verurtheilt worden, welches vor⸗ 
schriftlich biermit bekannt gemacht wird. 
Brieg den zöften September 1829. 
RNoͤnigliches Landes: Inqulſttorlat. 


Bekanntmachung. 
s as von einigen Gemeinden des Nent⸗Amts 
Nimptſch nicht abgegoltene dießjährige Zins⸗Getreide, 
beftebend in: 111 Schſt. 114 Metze Weitzen, 94 Schfl. 
11 Metzen Roggen, 28 Schfl. 2 Metz Gerſte, und 
124 Schfl. 11 Metzen Hafer, ſaͤmmtl. ehemaligen 
Brtslauer Maaßes, von welchem der größte Theil 
nach Schweidnitz, der 8 aber nach Breslau 
abjuliefern iſt, ſoll hier öffentlich meiſtbletend verſtel⸗ 
gert werden, wozu wir einen Dietungs » Termin auf 
den aten November c. früh um 10 Uhr in ums 
ſerm Geſchaͤfts⸗Lokale vor dem Herrn Reglerungs⸗ 
Secretair Hofrath Schodſtädt anberaumt haben. 
Die diesfaͤlligen Bedingungen können in unſeter Dos 
mainens Regiſtratur und beim Rent⸗ Amte Nimptſch 
eingeſehen werden. Auch it baſelbſt zu erfahren, 
wie viel Getreide nach Schweldnitz und wie viel nach 
Breslau abgeliefert wird. 
Breslau den 14. October 1829. . 
Königliche Reglerung. 
Abtheilung für Domalnen, Forſten u. direkte Steuern. 
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Entwürfe zu kleinern 


Bekannt mach un g. 
Es ſollen aus den pro 1830 zum Abnutz beſtimm⸗ 
ten Schlagen in den hleſigen Koͤntgl. Forſten folgende 
Bau⸗ und Nutzboͤzer Öffentlich an den Meiſtbieten⸗ 
den verkauft werden, und zwar: 
I. Am ı6ten November dieſes Jahres, in 
dem Dberförfter- Daufe zu Proskau 
das Bauholz aus der dortigen Oberfoͤrſterel, beſtebend: 
1) 15 Balken, 16 Riegel, 22 Platten und 34 Spar⸗ 
ren Eichen⸗, 2) 8 Balken und 37 Riegel Brken⸗ 
und Erlen», 3) 111 übergriffig®, 390 Balken, 
482 Riegel, 642 Platten und 669 Sparren Kie⸗ 
fern, 4) 31 uͤbergriffigs, 164 Balken, 148 Rle⸗ 
gel, 359 Platten und 406 Sparren Fichten⸗ und 
H. An 1 Rammirete l 0 
i 18. November d. J. im Geſchaͤfts⸗ 
; 18200 785 N W a 
as Bauholz aus den Oberförftereien Grudſchuͤ 5 
Dembio, beſtehend: (hät "m 
a) aus der Ober foͤrſterei Grudſchuͤtz: 7 
in 19 Kloͤtzern, 259 Balken, 565 Rlegel, 656 Plat- 
ten, 726 Sparren, ſaͤmmtlich Klefern; 
b) > der . ar - 
u 38 ern, 2 alfen, 445 Riegel | 
Sparten, Kiefern; . Ai 463 
ferner in 3 Kloͤtzern, 53 Balken, 83 Riegel, 80 Spars 
5 2. 3 \ 
Am loten November d. J., Im 2 
Amtshauſe zu 8975 * | 
Hi 8 aus der e beſtehend: 
203 Balken, 532 Riegel, 111 Platten Spar⸗ 
ren, Kiefern; f 840 rs 4 
ferner in 22 Balken, 70 Rlegel, 39 Platten, 124 Spar⸗ 
ren, Fichten. 500 
Kaufluſtige werden eingeladen, ſich in den gedach⸗ 
ten Tagen an den genannten Osten einzufinden und 
ihre Gebote abzugeben, auf welche, wenn die feſtſte⸗ 
bende Verkaufs ⸗Taxe erreicht oder uͤberboten wird, 
nach Umſtaͤnden der Zuſchlag ſogleich ertheilt werden 
ſoll. Die Bedingungen werden in den Terminen be⸗ 
kannt gemacht, auch vorher von der Reglerungs⸗ 


Forſt⸗Regiſtratur auf Verlangen zur Einſicht vorges 


legt. werden. Uebrigens find die betreffenden Ober⸗ 
foͤrſterelen angewieſen, die Hölger im Walde auf Vers 
langen vorzeigen zu laſſen. 3 
Oppeln den 10. October 1829. sr 
Koͤnigliche Regierung. ey 
Abteilung für Domalnen, Forſten u. dlrecte Steuern 
5 55 di et 5 . Lontzche 55 55 2 4 
on dem unterzeichneten Königlichen Ober⸗Landes 
Gericht werden 1) die Johanne Eliſabeth Alef a 
Freiſtadt, Tochter des dortigen Amtsbeſchauers Alef, 
geboren am 9. März 1788, welche im Jahre 1812 1 
Glogau diente, von dort aber verſchollen iſt. 2) Chel } 
ſtian Bothe, Maurer, Sohn des Haͤuslers Bothe 
aus Nieder⸗Siegersdorf, geboren am 1. Jan. 1775 


5 


* f 4 


— 


welcher zuletzt vor 13 Jahren bel ſeinem Bruder, dem 
Schäfer Hanns Friedr. Bothe im Großherzogtbum 
Dofen ſich meldete, ſeildem aber verſchollen ift, 3) Carl 
Heinrich Marche, Kandidat der Rechte, Sohn des 
Paſtor Marche zu Mittel⸗Thiemendorf, geboren am 
31. Auguſt 1786, der im Jahr 1809 in das Corps des 
Herzogs von Braunſchweig trat, und zuletzt unterm 
10. Dezember 1809 von der Inſel Guernſey Nach⸗ 
richt von ſich gab. 4) Johann Gottlob Thomas, 
Sohn des Waͤchters Thomas aus Freiſtadt, geboren 
am 6. Juni 1787, welcher die Handlung erlernte, zu⸗ 
legt aber von Straßburg im Jahre 1812 die Nachricht 
gab, daß er im Dlenſte eines franzoͤſiſchen Officters 
nach Rußland gehen wollte. 5) Gottlieb Starke, 
Sohn des Gärtner Starke zu Neundorf, Bunzlauer 
Kreiſes, welcher als Huſar im Regiment v. Eben 
ſtand, mit demſelben nach dem Feldzug von 1790 nach 
Holland marſchirte und feitdem feine Nachricht von 
ſich gab. 6) Gottlieb Friebel, Sohn des Bauers 
Friedrich Friebel aus Herwigsdorf bei Freiſtadt, ge⸗ 
boren am 21. Maͤrz 1784, welcher im Jahre 1805 aus 
dem Gefaͤngniß aus Freiſtadt entfloh, und ſeltdem ver⸗ 


ſchollen iſt. 7) Carl Gottlieb Maerſch, Jaͤger zu 


chadewalde, geboren am 12. November 1771, wel⸗ 
cher im Jahre 2796 in das Baierſche Jaͤgerkorps eins 
getreten ſeyn ſoll und ſeitdem verſcholl; nachdem auf 
Todeserklaͤrung derſelben angetragen worden iſt, bier⸗ 
init oͤffentlich vorgeladen, dergeſtalt daß fie oder de⸗ 
ren Erben ſich binnen neun Monaten, ſpaͤteſtens aber 
in dem auf den 2. December d. J. Vormittags 
um 10 Uhr anſtehenden Termine auf hieſigem Schloſſe, 


vor dem ernannten Deputirten, Oberlandes⸗Gerichts⸗ 


Referendar Nitſchke, zu melden haben. Wer ſich 
bis zum Termine nicht meldet, ſoll fuͤr todt erklaͤrt, 
und ſein zuͤruͤckgelaſſenes Vermoͤgen ſeinen naͤchſten 
ſich legitimirenden Erben zuerkannt werden. 


SGlogau, den 13. Januar 1829. 


Koͤniglich Preuß, Ober Landes + Gericht von 
Nieder⸗Schleſien und der Lauſtitz. 


Bekanntmachung. 

Von dem Koͤnigl. Stadt⸗Gerichte hieſiger Refidenz 
werden unten benannte Verſchollene und unbekannte 
Erben Hierdurch vorgeladen, vor oder ſpaͤteſtens in 
dem auf den 28 ſten May 1830 Vormittags 
um 10 Uhr vor dem Herrn Juſtiz⸗Rath Grunig 
angeſetzten Termine in unſerm Parthelen⸗ Zimmer 

8. 1. zu erſcheinen, und zwar die Verſchollenen mit 
der Aufforderung, bei idrem Erſchelnen die Identi⸗ 
tat ihrer Perſon nachfuweiſen und unter der War⸗ 
nung, daß die Ausbleibenden für todt erklart und 
deren Vermögen ihren Erben aus geantwortet werden 
wird, die unbekannten Erben aber mit der Auffor⸗ 
derung ſich als folche gehörig zu legitimiren, und ihre 
Erbesanſprüche nachzuweiſen und unter der Wars 
nung, daß fie bei ihrem Aus blelben die Ausſchließung 


ihrer Anſpruͤche an den Nachlaß der unten bei B. obbe⸗ 


keine Nachri 
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nannten Perſonen zu gewaͤrtigen haben, und bas vor⸗ 
handene Vermoͤgen derſerben den ſich meldenden Er⸗ 
ben nach erfolgter Legitimation oder, wenn ſich kein 
Erbe meldet, als berrnloſes Gut den reſp. Gerichts 
barkeiten zugeſprochen werden wird. 2 


N A. Ver ſchollen e. 

1) Der Johann Gottfried Wierfig, welcher Im 
Jahre 1768 in Neuſcheitnig bei Breslau geboren, ſich 
ungefähr im Jahre 1788 als Tiſchlergefelle auf die 
Wanderſchaft begeben, und im Jahre 1753 in Ber⸗ 
lin befunden, ſeit dieſer Zeit aber von ſeinem Leben 
und Aufenthalt keine Nachricht mehr gegeben hat. 
Sein Vermögen beſteht in 7 Rtölr. 2) Der im Jah⸗ 
te 1786 oder 1787 geborne Schneidergeſelle Johann 
Wilhelm Seybold, welcher vor dem Jahre 1800 
auf die Wanderfchaft gegangen, und nachdem er ein 
Jahr herumgewandert, ſich unter eine Geſellſchaft. 
ſpanlſcher Reiter, hiernaͤch ſt aber unter das franzoͤſi⸗ 
ſche Militair begeben haben ſoll. Er beſitzt kein Ver⸗ 
mögen; hat aber einen Erbanſpruch von 55 Rthlr. 
3) Der Heinrich Schmidt, welcher beim Regiment 
Fuͤrſt Hohenlohe Soldat, darauf Tagearbeiter gewe⸗ 
fen, und ſeit dem Jahre 1813, wo er ſich, in das 
kuͤtzowſche Corps einzutreten, entfernt hat, vermißt 
wird, ohne Vermögen. 4) Der Chriſtian Gottlieb 
(auch Johann Chriſtoph) Grundmann, ein Sohn 
der hier am 14. Maͤrz 1806 geſtorbenen Roſine, ver⸗ 
wittweten Tagearbeiter Grundmann, von deſſen 
Leben und Aufenthalt nichts hat in Erfahrung ge⸗ 
bracht werden koͤnnen. Sein Vermoͤgen betrage i 
13 Rthlr. 17 for. 3 pf. 5) Die Suſanne Eleonore, 
verehelichte Reinecke, geb. Wende, welche am 
12. März RER hierſelbſt geboren iſt, und ſeit 1812 
icht von ſich gegeben hat. Ihr Vermögen 

6) Der Kretſchmer 


beſteht in 66 Rthlr. 20 Sgr. 


Johann Gottlieb Klieſch, welcher den 21. Septem⸗ 


ber 1767 in Herrmannsdorf geboren iſt, ſich den §ten 
Januar 1816 von hier entfernt hat, und ſeit dieſer 
Zeit keine Nachricht von ſeinem Aufenthalt gegeben 
hat. Sein Vermögen im Betrage von 188 Rthlr. 
iſt im waiſenamtlichen Depoſitorium befindlich. 7) 
Der Carl Neudeck, Sobn des hierſelbſt verſtorbenen 
Lohndiener Joſeph Neudeck. Derſelbe fol im Jak⸗ 
re 18 14 bei der Breslauer Landwehr geſtanden haben. 
Sein Vermögen von 6 Rthlr. 28 far. 84 pf. brfindet 


ſich im walſenamtlichen Depoſitortum. 8) Der Kauf 


mann Ernſt Ferdinand Friedrich Neumann, den 
aten Auguſt 1775 in Schönau bei Glogau geboren, 
welcher, nachdem im Jahre 1802 über fein Vermo⸗ 
gen der Concurs eröffnet worden war, ſich im Jihre 
1806 von Breslau entfernte. Sein Vermoͤgen be⸗ 
ſteht in einer Hypotheken⸗Forderung per 50 Rthlr. 
9) Der Laborant Guſtav Adolph Ogelwicht, welcher 
ſich im April 18 12 von hier entfernt, einige Zelt dar⸗ 
auf in Hirſchberg oder Schmiedeberg als Laborant 
Geſchaͤfte getrieben, und ſeitdem nichts von ſich hat 


27 laſſen. Seln Vermögen find ro Rtölr. 10) 
ohann Auguſtin Mücke, welcher den 26. May 
1794 geboren, als kandwehrmann in das im Jahre 
1813 in Breslau errichtete Landwehr⸗Regiment ges 
treten, im Jahre 1814 bei Paris bleſſirt und in einem 
Lazareth verſtorben ſeyn ſoll. Sein Vermoͤgen be⸗ 
ſtebt aus 10 Rthlr. 11) Der Koch Thomas Kolla, 
welcher im Jahre 1808 uͤber Reichthal auf die Wan⸗ 
derſchaft gegangen. und ſeit jener Zeit keine Nach⸗ 
richt von ſich gegeben hat. Sein Vermoͤgen beſteht 
in einer Forderung von 56 Rthlr. 10 Sgr. 
hann Joſeph Kopf, welcher in Groß⸗Glogeu den 
8. May 1785 geboren, ſich von dem Unteroffizier 


Nagel, dem er zur Aufſicht uͤbergeben war, entfernt 


bat, und den 10. Auguſt 1799 bei einem Gärtner 
vor dem hieſigen Nicolai⸗Thor in einem Strohſchoben 
todt gefunden worden ſeyn fol, Das Vermoͤgen 
deſſelben beſteht aus 11 Rthlr. 3 for. 6 pf. 
Die unbekannten Erben 

1) des Maler Wilhelm Ferguſon, welcher 66 
Jahre alt, aus Chemnitz bel Hirſchberg gebuͤrtig, am 
8 July 1827 hierſelbſt ab intestato verſtorben iſt. 

ein Nachlaß beſteht aus 30 Rthlr. 2) des Andreas 
Wagner, welcher unter der Vormundſchaft des 
biefigen Koͤnigl. Stadt⸗Walſenamtes geſtanden, und 
im Jabre 1824 geſtorben iſt. Sein Nachlaß betraͤgt 
155 Rthlr. 14 Sgr. 9 Pf. 3) des Schneider Johann 

ottlob Poſelt, welcher am 4. Januar 1820 im 
Hoſpital zum hei igen Geiſt allhier geſtorben iſt. Sein 
Nachlaß, 
lich, beträgt 28 Rthtr. 16 Sgr. 94 Pf. 4) der den 
15. Juny 1822 hier geſtorbenen Hebamme Grun, 
welche in der Carolina Walter ſchen Schulden⸗Sache 


12) Jo- 


im ſtadtgerichtlichen Depoſitorium befind⸗ 


1 


ſoͤnlich oder durch geſetzlich zulaͤßige Bevollmaͤchtigte, 
wozu ihnen beim Mangel der Bekanntſchaft die Her⸗ 
ren Juſtiz⸗Commiſſarien Pfendfack, Juſtiz⸗Rath 
Merkel und Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor Schulze, 
vorgeſchlagen werden, zu melden, ihre Forderungen, 
die Art und das Vorzugsrecht derſelben anzugeben, 
und die etwa vorhandenen ſchriftlichen Bewelsmittel 
beizubringen, demnaͤchſt aber die weitere rechtliche Eins 
leitung der Sache zu gewaͤrtigen, wogegen bie Aus⸗ 
bleibenden mit ihren Anſpruͤchen von der Maſſe werden 
ausgeſchloſſen und ihnen deshalb gegen dle übrigen 
Glaͤubiger ein ewiges Stillſchweigen wird auferlegt 
werden. Breslau den Zıften July 1829. 
Koͤnigliches Stadt Gericht hieſiger Nefldenz. 
Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Das dem Gärtner Andreas Steg mund gehoͤrlge 
aus einem ſchleſiſchen oder zwei magdeburgiſchen 
Morgen beſtehende und wie die an der Gerichtsftelle 
aushängende Tax⸗Ausfertigung nachweiſet, im Jahre 
1826 nach dem Nutzungs⸗Ertrage zu 5 pro Cent auf 
300 Rthlr. abgeſchaͤtzte Grundſtuͤck No. 57, vor dem 
Nicolai⸗Toore auf der Tſcheppine, ſoll im Wege der 
nothwendigen Subbaſtation verkauft werden. Dem⸗ 
nach werden alle Beſitz⸗ und Zahlungsfaͤhige hierdurch 
aufgefordert und eingeladen, in dem hiezu angeſetzten 
einzigen und peremtoriſchen Termine den 2often 
November d. J. Vormittags um 10 Uhr vor dem 
Herrn Juſtiz⸗Rathe Schwuͤrz in unſerem Par⸗ 
theyenzimmer No. 1. zu erfcheinen, die befonderen 
Bedingungen und Modalitaͤten der Subhaſtatlon 
daſelbſt zu vernehmen, ihre Gebote zu Protokoll u 
geben und zu gewaͤrtigen, daß demnaͤchſt infofern kein 
ſtatthafter Widerſpruch von den Intereſſenten erklaͤrt 


mit 4 Rthlr. 21 Sgr. 6 Pf. zur Perception gekom⸗ 
men. 5) des berelts im Jahre 1785 vermißten Tiſch⸗ 
lergeſellen Johann Doppel, welcher per senten- 
tiam den 17. October 1828 fuͤr todt erklaͤrt worden, 


wird, den Zuſchlag an den Meift- und Beſtbietenden 5 
erfolgen werde. Uebrigens ſoll nach gerichtlicher 
Erlegung des Kaufſchillings die Loͤſchung der ſaͤmmt⸗ 
lichen eingetragenen, auch der leer ausgehenden 1 


namentlich aber von deffen bekannten Erben, die vers 
wittwete Maler Klaus, geb. Doppel, und ihre 
Tochter find. Der Nachlaß beſteht aus 60 Rthlr. 
Breslau den 10. July 1829. i 
Koͤntgliches Preuß. Stadtgericht hieſiger Reſidenz. 


= EdictalsECitatiom 

Von dem 
ſidenz iſt in dem über den auf einen Betrag von 
4103 Riblr. 6 Pf. ermittelten und mit einer Schul⸗ 


den⸗Summe von 2845 Rthlr. 18 Sgr. 9 Pf, außer 


einer Menge Vindications⸗Anſpruͤchen belafteten Nach⸗ 
laß der Wittwe Gernoth am 22ften May 1829 er⸗ 
öffneten Concurs⸗Prozeſſe ein Termin zur Anmel⸗ 
dung und Nachweiſung der Anfprüche aller etwalgen 
unbekannten Gläubiger auf den ag, December a c. 
Vormittags um 10 Uhr, vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗ 
Gerichts⸗Aſſeſſor v. Reibn itz angeſetzt worden, Dieſe 
Glaͤubiger werden daher hierdurch aufgefordert: ſich 
bis zum Termine ſchriftlich in demſelben aber per⸗ 


Koͤniglichen Stadt⸗Gericht bieſiger Re⸗ 


Forderungen, und zwar der Letzteren ohne daß es zu 
dieſem Zweck der Production der Inſtrumente bedarf, 
verfügt werden. Breslau den 4en Auguſt 1829. 
Koͤnigl. Stadtgericht hieſiger Reſidenz. 
Oeffentliche Vorladung. N 
In der Gegend zwiſchen dem Dorfe Vrzczinka und 
dem Vorwerk Tobolla, Beuthener Kreiſes, in Ober⸗ 
Schleſten, find am sten. September c. früh 2 Uhr, 
ſechs Stuͤck heimlich eingebrachte Ochſen angehalten 
worden. Da die Einbringer dieſer Gegenſtaͤn de ent⸗ 
ſprungen und dieſe, ſo wie die Eigenthümer derſelben 
unbekannt find, ſo werden dieſelben bierdurch offent⸗ 
lich vorgeladen und angewieſen, à dato innerhalb 
4 Wochen und ſpaͤteſtens am 13teR November 
d. J. ſich in dem Königlichen Haupt. Zoll = Amte 
zu Berun⸗Zabrzes zu melden, ihre Eigentbums⸗ 
Anſprüche an dle in Beſchlag genommenen Objecte) 
darzuthun, und ſich wegen der geſetzwidrigen Eins: 
bringung derſelben und dadurch veruͤbten Gefaͤlle⸗ 


— 35 = 


Defraudatlon zu verantworten, im Fall des Ausblei⸗ 
ens aber zu gewaͤrtigen, daß die Confiscation der in 
eſchlag genommenen Waaren vollzogen und mit deren 
Erlös nach Vorſchrift der Geſetze werde verfahren 
werden. Breslau den 25ften September 1829. 
Der Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath und Provinzial- 
Stener-Direftor. 
Deffentliche Vorladung. 
In der . vom 2often zum Zoſten Auguſt c. 
find in der Gegend zwiſchen Oſtrosnitza und Neudek 
Beuthener Kreiſes, in Oderſchleſien, vier Stuͤck 
Ochſen und einhundert zwei und funfjig Stuͤck Ham⸗ 
mel angehalten worden. Da dle Einbringer dieſer 
Gegenſtaͤnde entſprungen und dieſe, fo wie die Eigen⸗ 
thuͤmer derſelben unbekannt find, fo werden diefelben 
hierdurch öffentlich vorgeladen und angewieſen, a dato 
Innerhalb vier Wochen und ſpaͤteſtens am ızten 
November dleſes Jahres ſich in dem Koͤ⸗ 
niglichen Haupt⸗Zoll-⸗Amte zu Berun⸗Zabrieg zu 
melden, ihre Eigenthums⸗Anſpruͤche an die in Be⸗ 
ſchlag genommenen Objecte darzuthun, und ſich we⸗ 
gen der geſetzwidrigen Einbringung derſelben und 
dadurch veruͤbten Gefaͤlle⸗Defraudation zu verant⸗ 
worten, im Fall des Ausbleibens aber zu gewaͤrti⸗ 
gen, daß die Eonfiscarion der in Beſchlag gengmmes 
nen Waaren vollzogen und mit deren Erloͤs nach Vor⸗ 
ſchrift der Geſetze werde verfahren werden. f 
Breslau den 25ften September 1829. 
Der Gebeime Ober⸗Finanz⸗Rath und Provinzials 
Steuer⸗Director v. Bigeleben. 
FE Publicandum 
Das Hypotbeken⸗Follum des ſogenannten Ruſter⸗ 
Bartens in Broſtau, ſell auf den Grund der daruber 
m ſunſerer Regiſtratur vorhandenen und der von den 
Beſitzern dieſes Grundſtuͤcks einzuziehenden Nachrich⸗ 
kn ſregulirt werden. Es wird daher ein Jeder, wel⸗ 
Wer dabei ein Inter ſſe zu haben vermeint und feiner 
orderung die mit Eintragung in das Hypotheken⸗ 
8 uch verbundenen Vorzugs⸗Rechte zu verſchaffen ge⸗ 
enkt, angerotefen, ſich binnen drei Monaten und ſpaͤ⸗ 
keſtens in termino den 18ten November 
dieſes Jahres Vormittags um 11 Uhr in 
unſerm Gerichtsdauſe vor dem Herrn Ju⸗ 
Ri,-Rarp Thurner zu melden und feine etwanige 
uſpruͤche naher anzugeben, oder aber zu gemärtigen, 
das er bei feiner fpätern Stellung den bereits intabu⸗ 
Itten Hypotheken- Gläubigern nachgetragen werden 
wird. Glogau den 21ſten July 1829. 


N Koͤnigl. Preuß. Land und Stadt⸗Gericht. 
g Bekanntmachung. 

„Nachdem über das ſaͤmmtliche Vermögen des Kauf⸗ 

Vannes Raphael Conbeim dieſelbſt, durch die 
erfuͤgung vom heutigen Tage und zwar mit der 
irtagsſtunde des 27 ſten d. M. der Concurs eroͤffnet, 


a werden die unbekannten Gläubiger des Gemein⸗ 


ſchuldners hierdurch Öffentlich aufgefordert, in dem 


1 


v. Bigeleben. 


— 


auf den 1yten November c. a. Vormittags um 
8 Uhr vor dem Deputirten⸗ Landgerichts Rath Herrn 
Schmidt angeſetzten peremtoriſchen Termin entwe⸗ 
der in Perſon oder durch geſetzlich juläffige Bevoll⸗ 
mächtigte zu erſcheinen, den Betrag und die Art ihrer 
Forderungen umſtaͤndlich anzuzeigen, die Documente, 
Briefſchaften und ſonſtigen Beweismittel darüber im 
Original oder in beglaubter Abſchrift vorzulegen, und 
das Noͤrhige zum Protokoll zu verhandeln, mit der 
beigefügten Verwarnung, daß die im Termin aus⸗ 
bleibenden und bis zu demſelben ihre Anſpruͤche nicht 
anmeldenden Gläubiger mit allen ihren Forderungen 
an die Maſſe des Gemeinſchuldners ausgefchloffen, 
und ihnen deshalb ein ewiges Stiufchweigen gegen 
die übrigen Ereditoren wird auferlegt werden. Hier⸗ 
bei wird jeder Claͤublger angewi ſen, zur fernern 
Wahrnehmung feiner Gerechtſame und feines Inte⸗ 
reſſe bei dem Concurs⸗Prozeſſe am bleſigen Orte ent⸗ 
weder einen Juſtiz⸗Commiſſarius oder einen andern 
zuläſſigen Bevollmächtigten, an den das Gericht ſich 
balten kann, zu ernennen und mit gehoͤriger Vollmacht 
zu den Acten zu legitimiren, widrigenfalls er bei den 
vorkommenden Deliberationen und abzufaſſenden Be⸗ 
ſchluͤſſen der uͤbrigen Glaͤubiger nicht weiter zugezogen 
vielmehr angenommen werden wird, daß er ſich dem 
Beſchluſſe der übrigen Gläubiger und den Verfuͤgun⸗ 
gen des Gerichts lediglich unterwirft. Uebrigens 
bringen wir denjenigen Glaͤubigern, welche den Terz 
min in Perſon wahrzunehmen verhindert werden, 
oder denen es hleſelbſt an Bekanntſchaft fehlt, die 
bieſigen Juſtiz⸗Commiſſarien Kaul fuß, Salbach 
Douglas und Fiedler, als Bevollmaͤchtigte in 
Vorſchlag, von denen fie ſich einen zu erwählen und 
denfelden mit Vollmacht und Information zu verſehen 
haben werden. Frauſtadt den 19ten Jury 1829. 
“ Königl. Preuß. Land» Gericht, _ 
Subhbaftation, 
Das unterzeichnete Gericht bringt hiermit zur oͤffent⸗ 
lichen Kenntniß, daß dle zu Ottendorff sub No. 56. a. 
belegene, dem Franz Schwanltz civiliter und der 
verebelichten Scholz Schwanltz geb. Glaub tz na⸗ 
turaliter geboͤrige Erbſcholkiſey, welche nach der ge⸗ 
richtlichen Taxe auf 1702 Rthlr. gewuͤrdigt worden 
auf den Antrag eines Realglaͤubigers im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation anderweit Öffentlich vers 
fauft werden fol, Beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kauf⸗ 
luſtige werden hierdurch eingeladen, in den zur Lict⸗ 
fation anberaumten Terminen, den 14ten September 
den 15ten October und den ı7ten November 
dieſes Jahres Vormittags 11 Uhr, von denen der 
lezte peremtorifch iſt, em biefigen Gerichts; Lokale zu 
erſcheinen, ihre Gebote abzugeben und nach erfolgter 
Juſtimmung der Intereſſenten den Zuſchlag an den 
Meiſtbieten den zu gewärtigen, inſofern nicht gefetzliche 
Umſtaͤnde eine Ausnahme noͤthig machen. N 
kiebenthal den iften Auguſt 1829. 
Koͤnigliches Land⸗ und Stabdt⸗Gericht. 


= 3816 


Dre nn ge ; 
Auf denen zur Graͤflich Po ſadowsky Wehner: 
ſchen Majorats-Herrſchaft Blottnitz gehörigen Dres. 
ſchaften Blottnitz, Warmuntowitz, Centawa, Gross 
Pluſchnitz, Nogowejuͤtz, Batzarzowitz ꝛc. ꝛc. Gros⸗ 
Strehlitzer⸗Kreiſes, find, die gutsherrlich und bauer⸗ 
chen Verhaͤltniſſe nach den Vorſchrlften des Edlets 
vom 14ten September 1811 der Abloͤſungs⸗Ordnung 
vom ten Juny 1821 thells ſchon geordnet, thells 
ſiud fie wie z. B. die Auseinanderſetzung des Bauer 
Simon Kupka von Nogowczuͤtz, noch in der Regu⸗ 
Urung begriffen. Dies wird allen denjenigen, welche 
eln Jutereſſe dabei zu haben vermeinen, hlerdurch 
oͤffentlich bekannt gemacht, und ihnen uͤberlaſſen, ſich 
bis zum 2 December d. J. als den bierzu 
beſtimmten Termin, bei der unterzeichneten Commiſ⸗ 
fion bier in Oppeln zu melden, und zu erklaͤren, ob 
ſie bet Vorlegung des Plans und der Plaͤne zugezogen 
ſeyn wollen. Die nicht Erſcheinenden müffen. die 
Auselnanderſetzung, die Regulirungen und Abloͤſun⸗ 
gen gegen ſich gelten laſſen, und werden mit keinen 
Enwendungen dagegen gehoͤrt, N 


Oopeln den alſten September 1829. f 
Die Koͤnigl. Se eee 
2 2 eee ee e E 


8 Subhaſtatlons⸗ Patent. 5 
Auf den Antrag eines Glaͤubigers, ſol im Wege 
der Execution die in dem Domalnen⸗Amts⸗Dorfe 
Seeed a e 8. beſage der 
dr und dem Patent bei dem Königl; Stadt⸗Gericht 
ppeln beigefügten, auch in hieſiger Regiſtratur jeden 

Tag zu luſpicirenden Taxe, auf 322 Rthlr. 13 Ger. 
jewuͤrdigte, dem Mathias Nozive gehoͤrige roboth⸗ 

bee erſtelle, in terminis den 16. November, 
en Laien, December. 1829 bier, und peremtorifd) 

ben liten Januar 1830 in loco Gros⸗Schimm⸗ 
nit öffentlich verkauft und ſofern geſetzliche Umſtaͤnde 
nicht eine Ausnahme erheiſchen, der Zuſchlag an den 

Melſtbietenden erfolgen. 

Proskau den ıften Auguſt 1829. 

5 Koͤnigl. Preuß. Domainen Juſtiz⸗ Amt. 

8 op Subhaſtations⸗Patent. 5 5 
Von Seiten des unterzeichneten Fuͤrſtenthums⸗Ge⸗ 
chts wird hiermit bekannt gemacht, daß das in dem 
Fuͤrſtenthum Jaͤgerndorff und in dem Leobſchuͤtzer 

Kreiſe gelegene, nach der von der Oberſchleſiſchen 

Landſchaft im November 1828 aufgenommenen und 

den 13ten 105 1829 feſtgeſetzten Taxe auf 

23,675 Neichsthaler 23 Sgr. gewürdigte Rittergut 

d Bet ac auf den Antrag eines Real⸗Glaubigers 

im Wege der Executlon zur nothwendigen Sub haſta⸗ 

tion geſtellt worden iſt, und in den, den 15ten 

July dieſes Jahres, den zsten October 

dieſes Jahres, den ı6fen Januar Fünftt 

gen Jahres anſtehenden Termine öffentlich vers 
kauft werden ſoll, Alle Kaufluſtigen und Zahlungs⸗ 


—— 


faͤhigen, werden hiermit oͤffentlich aufgefordert, in 
den oben bemerkten Terminen, beſonders aber in dem 
letzten Termine, welcher peremtoriſch iſt, vor dem 
Deputlrten Herrn Juſtiz⸗Rath Guͤnzel Vormit⸗ 
tags um 9 Uhr in dem Seſſtous⸗Zimmer des unter⸗ 
zeichneten Fuͤrſtenthums⸗ Gerichts entweder in Perſon 
oder durch gehoͤrig informierte, und mit gerichtlicher 
Speckal⸗Vollmacht verſehene Mandatarien, aus der 
Zahl der hieſigen Jüͤſtiz Commiſſarten zu erſcheinen, 
die Bedingungen und Modalitäten der Subhaſtatſon 
daſelbſt zu vernehmen, ihre Gebote zu Protocoll zu 
geben und zu gewaͤrtigen, daß demnaͤchſt inſofern von 
den Intereſſenken Fein ſtatthafter Widerſpruch erklart 


wird, die Adjudikation an den Meiſt⸗ und Beſtbleten⸗ 


den erfolgen wird. Zugleich wird hiermit noch be⸗ 
kannt gemacht: daß von den auf dem Rittergute 
Weis ſack gegenwartig haftenden Pfandbriefen per 
12,600 Rthlr, in Betrag von 760 Rehlr. abgeloͤſet 
werden muß, und daß dle Taxe von dem zu ſubhaſti⸗ 
renden Rittergute Weis ſack von den Kaufluſtigen 
in der Regiſtratur des unterzeichneten Fuͤrſtenthums⸗ 
Gerichts mit Muße nachgeſehen werden kann. 
Leobſchuͤtz den 27ſten März 1829, W na 
Fuͤrſt Lichtenſtein Troppau Jaͤgerndorffer Fuͤrſten⸗ 
thums⸗Gericht Koͤnigl. Preuß. Antheils. 
f i Per o cl a m a. 2 
Auf den Antrag des Hausbeſitzers Joſeph Geisler 
zu Sand bei Frankenberg, werden alle diejenigen, 
welche an das auf feinem sub. Nro. 2, bafeldft getege⸗ 
nen Haufe, über ein für den geweſenen Buͤrgermeiſter 
Ignatz Güttler zu Wartha sub, Nro. 2. haftendes 
Capital per 200 Rthle. von dem geweſenen Veſitzer 
Auton Brattge unterm ıflen Februar 1804 ausge 
ſtellte, und am kreten Januar 1805 gerichtlich aner 
Fanrte, und angeblich verloren gegangene Hypotheken? 
Inſtrument, als Eigenthuͤmer, Ceſſionarten, Pfand?“ 
oder ſonſtige Briefs Inhaber, Anſpruch zu machen 


haben, hierdurch aufgefordert, dieſe (ore Anſpruͤche 
binnen drei Monaten a dato, ſpaͤteſtens aber, in 
Termino den 26ſten November d. J. Vormittags um 


: 9 Uhr entweder ſchriftlich, oder muͤndlich anhero zu 
melden, widͤrtgenfalls fie damit praͤcludirt, und ihnen 


ein ewiges Stillſchweigen aufgelegt, das gedachte 
Inſtrument aber amortiſirt, und die durch daſſelbe 
begründete Capitals⸗Poſt Im Hypotheken-Buche ge⸗ 
loͤſcht werden folk Camenz den 7ten Auguſt 1829. 
; ? Das Patrimonial-Gericht der Koͤnlglich 
Bekanntmachung. 
Das dlesjaͤhrige Verzelchniß der Baume, Straͤu⸗ 
cher, Obſtbaͤume und Staudengewaͤchte, welche 10 * 
den Plantagen und Garten zu Alihaldensleben un 
Hundisburg kultivirt werden, iſt unentgeldlich zu 
bekommen, bei: Re 
den Herren C. Hoffmann & Scheder 
in Breslau, Bluͤcherplatz No. 9. 


Zweite Beilage 


.. Bieite Beilage zu No. 244. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
N Vom 17. October 1829. 


Edictal⸗ Citation. 

Auf Antrag des Auszuͤglers Hans George Vogler 
zu Gros⸗Wilkau, Nimptſchen Kreiſes, wird der feit 
dem ſogenannten Kartoffel⸗Kriege (1778) vermißte 
Sohn der ſpaͤter zu Senig verſtorbenen Wittwe Helene 
Gröger, geborne Vogler, der geweſene Bosniaf 
Gottlieb Groͤger, deſſen Geburtsort nicht zu ermit⸗ 
teln, fo wie ſelne etwanigen Leibes⸗Ecben, oder ſon⸗ 
ſtige Erbnehmer, dergeſtalt hiermit edictaliter vorge⸗ 
laden, ſich binnen 9 Monaten, ſpaͤteſtens aber in dem 
auf den 23ſten April 1830 Nachmittags um 
2 Uhr anberaumten Termine auf dem berrſchaftlichen 
Schloſſe zu Groß⸗Wilkau, Nlimptſchen Kreiſes, pers 
ſoͤnlich oder ſchriftlich zu melden, und vollſtaͤndig zu 
legltimiren, beim Außenbleiben aber hat Prooocat 
ſeine Todes-⸗Erklaͤrung und Aus antwortung feines 
Vermoͤgens an feine legitimirte Erben, die unbekann⸗ 
ten Erben deſſelben aber zu gewaͤrtigen, daß ſie mit 
ihren Erb + Anſpruͤchen an den Nachlaß des Provoca⸗ 
ten präcludirt, dieſer vielmehr dem Provocanten 
Hans George Vogler ausgeantwortet werden wird, 
wobei Diejenigen, welche ſich etwa ſpaͤter melden und 


legtitimiren, lediglich an dasjenige verwieſen werden 


ſellen, was von dem Nachlaſſe des Provocaten dann 
noch vorhanden ſeyn duͤrfte. 

Groß ⸗Wilkau Nimptſchen Kreiſes in Schlefien den 
Iten July 1829. 
Graͤfſich von Pfeil Groß ⸗Wilkauer Gerichts⸗Amt. 


> Bekanntmachung. 


Es wird blermit oͤffentlich bekannt gemacht, daß 


der Wirthſchafts⸗Inſpektor Aloys Ulbrich ia Bri⸗ 
dige, Creutzburger Kreises, und feine verlobte Braut 
WWildelmin e Albertine Neugebauer aus Medzibor, 
le ſonſt hier übliche Gemeinſchaft der Güter und des 
rwerbes laut gerichtlichen Vertrags vom 25 ſten Juli 
derlautbart den sten September c, ausdrücklich aufs 
gehoben und reſp. ausgeſchloſſen haben. 
Einige den Ften September 1829. 
Das Gerichts Amt don Bripitze und Antpeil Ellguth. 
—B .... ĩ 6ptéÜ ,“. . é 


Auctlon eines Mechanischen Flguren⸗ 
Bann re east 
Montag den 19ten October fruͤb um 9 Uhr, 
es ich la meinem Auctions + Local, Odlauer-Gaſſe 
Ran een Hlrſch, zu Folge erhaltenen Auftrags des 
AJoͤniguchen Stadt Gerichts zu Creugburg, ein Me⸗ 
Danlſches Figuren⸗Tbeater, wozu 14 verſchi⸗ dene 
Vorſtellungen find, mit circa 200 Figuren, n- bſt ei⸗ 
ner Geiſter⸗Iluſton, fo wle auch-eine große Drehor⸗ 
gel, gegen baare Zablung meiſtötetend verſteigern. 
Pieré, Auctlons-Commiſſ. 


— 
Concert - Anzeige. 


Heute, Sonnabend den 17. October, 
mit hoher obrigkeitlicher Bewilligung: 


Letztes grosses Vocal- und Insru- 
mental-Concert, 
der Madame Bourgeois-Schiroli 
aus Mailand, 


erste Contra- Altistin der königl. Oper zu Lissabon. 
im Musiksaale der Universität. 


Erster Theil: 1) Ouverture von Romberg. 
2) Cavatine aus der Oper Semiramide von 
Rossini, gesungen von Madame Bour- 
geois-Schiroli, auf dem Fortepiano be- 
gleitet von Herrn Ober-Or,anisten Köhler. 
3) Tempo di Menuetto. 4) Romanze aus der 
Oper Tebaldo und Isolina von Mor- 
lacchi, gesungen von Madame Bour- 
geois-Schiroli mit Begleitung des 
Orchesters. 


Zweiter Theil. 5) Rondo für Fortepiano von 
Herz, gespielt von Herrn Ober- Organisten 
Köhler, 6) Cavatine aus der Oper 72215 
di Granada von Meyer Beer, wit Be- 
gleitung des Orchesters, gesungen von Ma d. 
Bourgeois-Schiroli.. 7) Ouvertüre von 
Spohr, 8) Rondo aus der Oper Semira- 
mide von Rossini, gesungen von Mad, 
Bourgeois-Schiroli und anf dem For- 
te piano begleitet von Herrn Ober- Orgaui- 
sten Köhler. 

Einlasskarten zu zwanzigSilbergroschen 
sind in der Wohnung der Sängerin (Rautenkranz 

No, ı.), in der Kunst- und Musikbandlung der 


Herren Leuckart und Förster und an der 


Kasse zu haben, * 
Die Kasse wird um halb sechs Uhr geöffnet, 
der Anfang ist um halb sieben, das Fnde nach 


acht Uhr, 


. 0 ß IET BI RT 


Auctions ⸗ Anzeige. 


In der am igten d. angezeigten Auction, Oblauer⸗ 
gaſſe im blauen Hirſch, wird noch eins Parthie Schnitt⸗ 
waaren, Eau de Cologne, Fleckwaſſer, woblrlechende 
Dedle und Waͤſchtinktur, ferner ein Nachlaß, beſte⸗ 
hend in goldenen Ringen, Kupfer, Kleis ung' ſtuͤcken, 
worunter 2 nette Manns ⸗Oberroͤck:, Betten, Ma: 
tratzen u. ſ. w., gegen baare Zahlung verſteigert 
werden. N 3 

S. Pleré, conceſſ. Auctions⸗Commiſſarius. 


* 


Große Nachlaß Auctlon. 
Montag den 26ſten October Vormittags von 9 bis 
12 und Nachmittags von 2 bis 5 Uhr und folgende 
Dage, werde ich goldene Radegaſſe No. 1. in den drei 
Haaſen, die zum Nachlaſſe der verſtorben Kauf⸗ 
manns Frau Joſephi, gehörenden Sachen, beſte⸗ 
hend: in Jouwelen, Perlen, Gold und Silber, Waͤ⸗ 
ſche und Damen⸗Kleidungsſtuͤcke, Bette, Meubles, 
Kupfer, Meſſing, Zinn, Porzellan, Glas und Haus⸗ 
geräth, meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung in 
Preuß. Courant verſteſgern. 
a Wohl, conceſſ. Auctiong - Commiff. 


Wanren-Ausverfauf. 

Durch die Uebernahme eines anderweitigen Ges 
ſchaͤfts veranlaßt, verkaufe ich von heute an alle auf 
dem Lager noch vorraͤtbigen Waaren, als: Tuche, 
Caſimir und diverſe wollene Zeuge, um damit ſchnell 
zu raͤumen, ſelbſt unter dem Einkaufspreis, bitte 
daber um geneigte Abnahme, und bemerke zugleich, 
daß der Erfolg die Wahrheit meiner Angabe beſtaͤtigen 
wird. Breslau den 2. October 1829. 

J. Baſſiner, Kraͤnzelmarkt No. 1. 
F 
An dr ef. 
§Den Ausverkauf unſerer noch vorraͤthigen 8 
§ Tuche und Caſimire zu und unter dem $ 
§ koſtenden Preiſe, ſetzen wir in unſerem $ 
§ neuen Local Paradeplatz No. 8. zu 5 
§ den fieben Kurfürften, fort. N 
Breslau den ı6ten October 1829. $ 
2 Hickmann und Comp. $ 
RE eee 
Folgende Bucher 
Schleſ. Prov. Blaͤtter Jahrg. 1817 — 88 
Polit. Journal 13820 — 28 
Allgem. Anzeiger 1821 — 28 
kite. Converſ. Blatt 1822 — 25 
Morgenblatt nebſt 
Ltr. und Kunſtblatt 


wm 


* 


1821 22 23 u. 28 


zn ur 2 1821 22 23 
rliner Converſ. Blatt „ 1328 

Die Muſen von Kind „ 1821 
Heidelberger Jahrbuͤcher — 1817 
Minerva 2 


1792 — 1811 13 
17 2 28 
Miscellen d. ausland. Kitt. 1816 — 27 
aer de 1789 — 95 
nd zum billigen Verkauf im An s 
8 Be in aten RoHieE 15 a frage | und Adreß⸗ 
N Zu berfaufen 
Der vor dem Schweidnitzer Thor in der Garten 
Straße Nro. 31. gelegene Garten, if ohne Einmi⸗ 
ſchung eines Dritten aus freier Hand zu verkaufen, 
und konnen Kaufluſtige das Naͤpere Schweidnitzer⸗ 
Straße No. 14. erfahren. i 


In der Buchhandlung von G. 


elterarifher Angeige 
Aderheolz in 
Bretlau (Rings und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) iſt zu haben: 


Das Ganze des Seidenbaues 

oder theoretifch:practifche Anweiſung zur Maul⸗ 

beerbaum⸗ und Seidenranpenzucht. Nach 
den beſten und neueſten italieniſchen, fran⸗ 
zoͤſiſchen und deutſchen Werken über den 

Seidenbau und nach eigner Prüfung und 

Erfahrung von G. H. Haumann. Nebſt 3 

lithog raphirten Tafeln. 8. 1 Rthlr. 

Wer an der Uneigennuͤtzigkeit und dem Beruf des 
Herrn Verfaſſers zu dieſer Schrift zweifeln ſollte, 
der leſe nur die Dorfzeitung 1829 No. 60, wo ruͤh⸗ 
mend gedacht wird, wie er, „fur alles Gemeinnützige 
fo thaͤtig“ Allen, die Verſuche machen wollen, uns 
entgeldlich Seidenraupeneier anbietet. Derſelbt hat 
ſeie mehreren Jahren neben fortwaͤhrenden practiſchen 


Verfuchen die beſten italleniſchen, franzoͤſt ſchen und 


deutſchen Werke eifrig ſtudirt und geprüft, und was 
er durch elgne Erfahrung gut und probehaltig fand, 
mit ſteeter Ruͤckſicht auf unſer Klima zuſammengeſtellt 
und hier allgemein verſtaͤndlich vorgetragen, model 
er hauptſaͤchlich den Betrieb dieſes vielverſprechenden 
Gewerbzweiges durch den Bürger und Landmann vor 
Augen hatte. Idnen wird dieſe Schrift, als ein 
untrüglicher Leitfaden, der über alles, was den Geis 
denbau betrifft, ſichere Auskunft giebt, im Allgemei⸗ 
nen Anzeiger 1829. auf das Wohlmeinenſte empfohlen. 


Kunst- Anzeige. 
Der ate Heft, malerische Ansichten von Schle- 
sien, ist so eben in meinem Verlage erschienen, 
und enthält folgende Ansichten: 4 
1 1) Schloss Fischbach, vom Antonssitze, 2 
2) Fürstenstein, vom Riesengraben, 
3) Salzbrunn, vom Fürstenstein, 
4) Die Abtey im Buchwald, vom Sarn-Stein 
gesehen. 0 
Die resp. Subscribenten uud Buchhandlungen 
werden ergebenat ersucht, das gte Heft als Fort- 
setzung in Empfang zu nehmen. Zugleich sind. 
viele Exemplare Ihrer Königl. Hoheit der hochseli* 
gen Königin, nach einem Original-Gemälde von 
Schröder, und 3 Blätter vom Studentenzug, der 
Musikwagen u. der Teufelswagen in a Blättern, er- 
sehienen. Auch empfing unterzeichnete K unsthand- 
dlupg eine grosse Auswahl der neuesten Fenstervor- 
sätze, die schönsten Schreib- u. Zeichenpapiere, wie 
auch alleZeichenmaterialien, Ferner: a gute Portrait 
der Generale des Grafen Diebitsch und des Grafen 
Paskewitsch, nach Original- Gemälden, 
Julius Ru hre, 
Kunsthandlung am Ringe No, 2%. 


x 
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2 giterarifhe Anzeige. ? 
In meinem Verlage iſt erſchienen und in allen Buch⸗ 
dandlungen (in Breslau bei W. G. Korn) zu hoben: 
Geſchichte des Preußiſchen Staates 
s fir Schule n. 
(74 Bogen. Preis: 4 Sgr. 
Dieſes Büchlein giebt eine vollſtaͤndige Ueberſicht 
der Preußiſchen Geſchichte, ſo daß es dem Lehrer ein 
Leitfaden und dem Schüler ein bleibender Unterticht 


ſtyn wird; anch Erwachſene, die eines weitlaͤuftigen 


Studiums der Geſchichte nicht bꝛduͤrfen, werden es 


zu ihrer Unterhaltung mit Nutzen und Verguuͤgen N 


Fr. ehr 


Musikalien - Anzeige. 

Der Unterzeichnete findet sich veranlasst, jetzt 
öffentlich die Bedingungen seines in diesen Tagen 
eröffneten Musikalien - Leih Instituts bekannt zu 
Machen. i 2 


leſen. EK. 


) leder Theilnehmer erhält bei einem gewöhn- 


lichen Abonnement zwei in Pappe gebundene 
Werke des Instituts, welche einzeln oder ver- 
eint, nach Belieben der resp. Theilnehmer, 
oft oder selten gewechselt werden können, 

2) Jeder Theilnehmer hat die Güte, sich mehrere 
Nummern (wenigstens 12) aus dem Cataloge 
aufzuzeichnen, und er möge selbstumtaurchen 
oder wechseln lassen, ein solches Verzeichniss 
zur Hand zu haben. 

8) Die Pränumeration ist bei einem gewöhn- 
lichen Abonnement jährlich 6 Thaler, halb- 
jährlich 4 Thaler, vierteljährlich 2 Thaler und 

monatlich 1 Thaler. N 

4) Wer jährlich 12 Thaler pränumerando 


+ bezahlt, geniesst dafür die Benutzung 


dieses Instituts, und kann sich ausserdem 
im Laufe des Jahres aus meiner von die- 
sem Geschäfte ganz getrennten Musik- 
Handlung für 10 Thaler neue Mu- 
sikalien nach.eigener Wahl aus- 
liefern lassen. 5 
5) Auswärtige tragen die Portokosten, erhalten 
abet einige Werke mehr auf einmal. 
= Carl Cranz, | 
Ohlauerstrasse. (Neisser Herberge.) 


Etablissement. 

Hiermit beehre ich mich, einem hochgeehrten 
Publico ergebenst anzuzeigen, dass ich hierselbst 
eine Papier-Handlung mit allen Gattungen Schreib- 
und Zeichen-Materialien etablirt habe, und mein 

ewölbe mit dem heutigen Tage eröffne. 

Breslau den 18ten October 1829. 

F. Brade, am Ringe Nro. 21. 
dem Schweidnitzer Keller gegenüber. 


* . 


- Anzeige. 

Unterzeichneter hat auf Höhere Veranlaſſung einen 
Leitfaden der Mathematik, nebſt einer Theorie des 
Aufnehmens, ſo weit dieſelbe auf elementar⸗geo⸗ 
metriſchen Lehren und Aufgaben beruht, fuͤr den 
niederen Coͤtus der Diviſtonsſchule zu Breslau, her⸗ 
ausgegeben. Ein dergleichen Exemplar, welches 
23 Druckbogen und 11 Figurentafeln enthaͤlt, iſt fuͤr 
einen Thaler, bei mehreren mit einem verhaͤltniß⸗ 
maͤßig guͤnſtigen Rabatt, im Locale der eilften Divi⸗ 
ſionsſchule bei Kolbe, oder dem Verfaſſer ſelbſt, 
zu beziehen. Kittel as, 

Sec. Lt. i. 10. Inf. Reg. u. Lehrer d. Mathematik 

bei der 11. Diviſionsſchule. X 


Aechte Harlemer Blumen: A 
Zwiebeln BR 
in ſchoͤnſter Sortirung, Hyacinthen, Tacetten, Nar⸗ 
ciſſen, Zulpanen, Joquillen u. ſ. w., ſowohl zum 
Treiben, als auch fuͤr's freie Land, empfiehlt in gro⸗ 
ßen bluͤbbaren Exemplaren die noch vorraͤthigen Rum⸗ 
mern zu baldiger Abnahme, 20 pro Cent unter dem 
Catalogs⸗Preiſe. 
Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 
Schmiedebruͤcke Nro. 10. 
a F 
Mit Jagdtaſchen und Cartouchen aller Art, Schrot⸗ 
beutel, a und Jagetaſchen, Selllerſche 
Kupferhuͤtchen und Aufſetzer dazu, Hieſch⸗, Reh⸗, 
Haaſen⸗ und Rebhudns Locker, ſo wie überhaupt mit 
allen nur nöthigen Jagd» Apparaten habe ich mein 
Lager vermehrt. 
Ster g, 


o ſe p 5 f 
Ecke des Ringes und der Oderſtraße Niro. 60. im 
edemaligen Sandretzkyſchen Haufe. 
Er de 
Aechte ſehr gute Teltower Ruͤbchen, empfiehlt zu 
geneigter Abnahme, im Bürgerwerder Waſſergaſſe 
No. 1. und auf dem Fiſchmarft: N 
Der Aalhaͤndlee Romlltz. 
a An z e ig e. 
Die von den Herren Herold & Comp. in Leipzig 
angekuͤndigten Wallratd+-Fichter haben wir er⸗ 
halten und verkaufen folche in Kiſten und einzelnen 


Pfunden Gebr. Scholtz, Bürtnerſtraße No. 6. 
Rüb⸗Oel⸗ Anzeige. 
Das fortwaͤhrende Steigen des rohen Ruͤb⸗Oels 
deraulaßt mich vom heutigen Tage an, das fein ſte 
doppelt raffiniree Ruͤb⸗Oel im einzelnen und im Gan⸗ 
zen zu erdöheten Preiſen zu derkaufen. 
Breslau den gten October 1829. 
L. Schleſinger, 
Buͤttner⸗Straße im goldnen Wein Faß und 
A Fiſchmarkt No. 1. 


Anzeige. 
Einem hoden Adel und gerhrtem Publiko, ſo wie 
allen Ton» und Kunfifreunden habe ich die Ehre er⸗ 
gebenft anzuzeigen, daß bei mir eine ganz neue Art 
aufrechtſtehender Fortepiano's zu haben ſind, die ſich 
in Dauer und ſchoͤnem ſtarken Ton vorzuͤglich aus⸗ 
zeichnen, auch find Fluͤgel vorraͤtbig bei dem Ver fertiger 
G. Brandt, Maͤntlergaſſe No. t. 
Teltower Rübchen 
empfing die erſte Sendung 
Carl Ferdinand Wieliſch sen. 
Oblauer⸗Straße No. 12. 
er zu rer? 
Die ſchon fo oft bei mir nachgefragten 
Schrotkartaͤtſchen 


erhielt ſo eben 
j Joſeph Stern, 
Ecke des Ringes und der Oderſtraße No. 60. im 
s ehemaligen Sanbrec.tyfchen Haufe, 


ah ae akc ak ak area ef ea aa a ee re 
Handlungs Verlegung. 

Mit dem heutigen Tage verlegen wir un« 

ſere Handlung in das Haus zu den ſieben 

Kurfuͤrſten, Paradeplatz No. 8. 
Breslau den 16. October 1829. ö 


. Hifmann u. Comp. 
E ea ea ak ea F 


Weinhandlungs - Verlegung. 

Einem hochgerhrten Publikum zeige Ich hiermit ganz 
ergebenſt an, daß ich meine Weinhandlung aus 37 
auf der Albrechtsſtraße la das von mir erkaufte vor⸗ 
malige Ignatz Fledlerſche Haus am Ecke der 
Schuhbruͤcke und Albrechts⸗Straße No. 51. verlegt 
habe, und bitte um ferner guͤtiges Vertrauen. 
Breslau den I6ten October 1829. 

: 2 Anton Hubner. 


Baͤckerei⸗ Verlegung. 
Da ich meine Baͤckerel von der Weißgerber ⸗Gaſſt 
auf die Schmiedebruͤck! No. 47. neben die große Stube 
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verlegt habe, ſo empfeble ich mich einem geehrten 


Publikum mit guter Backwaare, vorzuͤglich gutem 


Kinder: Zwieback. Brückner, Baͤckermeiſter. 


Wohn angs Veranderung. 

Von heute an wohne ich auf der Albrechts⸗Straße 
No. 36, und verbinde hiermit die Anzeige, daß bei 
mir ſtets Gelegenhelts⸗Medaillen, als: zu Tauf⸗ 
und Confi⸗matlon, wie auch zu andern Feſtlichkeiten 
ſich paſſende Denkmuͤnzen zu haben ſind. er 

Leſſer, Münz: Mevaillene. 


Piebel eine Beilage von Leuckart's Buch und 


- mann, von Wontloie; Hr. Neuberth, 


Local Veränderung. 
Einem fehr geehrten Publiko, fo wie meinen wer⸗ 
then Geſchaͤſtsfreunden, widme ich hier mit die erge⸗ 
bene Anzeige, daß ich meine: ' 
Rauch⸗ und Schnupftabaf-Handlung 
in der goldnen Krone am Ringe 


auf die andere Seite deſſelben Hauſes in der 


Ohlauer⸗ Straße verlegt habe; 


indem ich bitte, das mir bisher geſchenkte ſchaͤtzbare 


Vertrauen, mir auch ferner geneigteſt zu erhalten. 
Breslau den 13ten Octoder 1829. 5 
C. P. Gil le. 


Ich wohne jetzt Nicolaiſtraße No. 8. 
Dr. Schnitzer. 


Unterkommen ⸗Geſuch. 


Eine Perſon von mittleren Jahren mit guten : 
Zeugniſſen verfehen, die mehr auf gute Behandlung 


als großen Gebalt ſieht, wuͤnſcht bei einer einzelnen 


Dame oder Herrn, auch wenn es bei einer kleinen 
Familie waͤre, in der Stadt oder auf dem Lande 
baldigft ein Unterkommen. Zu erfragen? bei der 
Vermietberin Frau Menzel im alten Ratbbauſe. 
Verlorner Hühnerdund. 
Am zten d. Mes. iſt ein weiß und braun gefleckter 
Huͤhnerbund hierorts verloren worden; — wer ſol⸗ 


chen Weldenſtraße No. 10. eine Stiege boch abgiebt, 
oder nachweiſt, erbält Zwei Thaler Belobnung. 


C w Ä᷑—.vw 
Eine Wohnung von 3 Stuben und Kuͤche Parterre, 


vorzüglich für einen Schlo ſſer oder andern Feuer⸗Ar⸗ 
beiter, oder auch für einen Baͤudler oder ſonſtigen 


Kieinhändler geeignet, da ein beſonderer Eingang von 
der Straße in das eine Zimmer fuͤhrt, iſt in der ſtei⸗ 
nernen Bank am Neumarkt zu vermiethen und baldigſt 
zu bezlehen. and u : 5 
Ungefommene Fremde. 
In der goldnen Gans; Hr. Heller, Amtsrath, von 
Chrzelitz; Hr. Becker, geb. Ober⸗Baurath, von Berlin; Hr. 
Brazy, Kaufmann, von Paris. — Im gold. Schwer dt: 
Hr: v. Heyden, Febrikant, von Berlin; Hr. Scheibler, Kauf 
j b, Kaufmann, von Leipzig; 
Hr. Greiff, Kaufmann, von Berlin. — m 
Pologne: Hr. Graf v. Pfeil, Landes-Elteſter, von Ellauth. 
Im weißen Adler: Hr. Fraunſtädt, Hr. Jake, Kaufe 
leute, von Neiſſe; Hr. Stache, Juſtitiarius, von Brieg. — 
m goldnen Baum: Hr. Kober, Oeconomie⸗Commiſ⸗ 
ons⸗Rath, Hr Dr. Roſemaun, beide von Schweidnitz. — 
In a goldnen Löwen: Hr. Dietrich, Kammerer, Herr 
1 199 endant, beide von Oblau, — Im ro 
ben Hirſch: 
15075 — Im HAT Den 1 daß 
nfpettor, von Saſterbauſen.— „Logis: 
3 Graf v. Pükler, von Neiſſe, Obderftraße No. 377 
Meyerbenſen, Apotheker, von Reichenſtein, Schweidultzer “ 


ſtraße No. 83; Hr. Fals, Regierungsrath, von Warſchau, am 


Ring No. 2 ä ——— 
Muſikhandlung in Breslau. 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnabme der Sonn und Sefitage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
Kornichen Buchbandlung und if auch auf allen Königl. Poſtaͤmtenn zu haben. 
Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 


Hotel de 


De ro: 

r. v. Roſenbetg⸗ Li 5 1 1 1 von 
A elß, 
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